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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 12. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 90 und 
ſtieg auf die Friedens⸗Depeſche zur Notiz, ſehr feſt ſchließend. 
Schluß⸗Courſe: ZpCt. Rente 69, 90. 4½ pCt. Rente 96, 50. 3pCt. 
Oeſterreich. Staats⸗ 


Spanier —. 1pCt. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. 
Eiſenbahn⸗Aktien 587. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 862. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 567. Franz⸗Joſeph —. 
Die berliner telegraphiſchen Courſe find bis zum Schluß der Zei: 
tung nicht eingetroffen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Livorno, 4. Juli. Die toskaniſche Interimsregierung hat 


öſterreichiſchen Kapitänen erlaubt, von ihren Schiffen wieder Beſitz zu 
nehmen, dieſelben dürfen erſt auf weitere Ordre abreiſen. 
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Die Friedens⸗Präliminarien von Billafranca 
ſind das Reſultat einer echt napoleoniſchen Politik, welcher nur mit 
Löſungen gedient fein kann, deren Unklarheit, Unvollſtändigkeit oder Un⸗ 

möglichkeit ein Heer neuer Verwickelung n [don in ihrem Schooße bergen. 

Alſo ganz Italien ſoll eine Konföderation unter dem Präſidium 
des Papfled werden! Warum nicht? Hat ſich doch die Schöpfung 
des deutſchen Bundesſtaates ſo herrlich bewährt, daß fie zur beſſern 
Bequemlichkeit Frankreichs wohl verdient auf italieniſchem Boden nach⸗ 
geahmt zu werden, nachgeahmt mit allen den Inconvenienzen, welche 
ſich auch in Deuiſchland durch Abhängigkeit einzelner Bundesſtaaten von 
ausländiſchen Dynaſtien ſo tragiſch berausgeſtellt haben. 

Auch der italieniſche Bund wird fein Holſtein im öſterreichiſchen 
Venetien haben und der Dualismus ift in der Bundesgenoſſenſchaft 
Oeſterreichs und Sardinſens ſanktionitt. j 

Daß der Papſt zum Bundes⸗Oberhaupt beſtellt wird, nachdem er 
Eines der Bundesglieder erfommunizirt hat, ſoll vermuthlich der Idee 
der Einheit Vorſchub leiſten, und indem durch das Präfidium die 
Dauer der kircheyſtaatlichen Zuflände garantirt wird, der Idee der 
Freiheit eine zukunftreiche Perſpektive eröffnen. 
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Theater. 


Breslau, 12. Juli. 


vität: „Das Wunderwaſſer“, Opers buffa in 1 Akt mit Tarantellen⸗ 


Was nur die europäiſchen Mächte dazu ſagen werden — wenn fe | 
nämlich gefragt werden. 

Faſt ſcheint es nämlich: als ob Kaiſer Napoleon, erfüllt von der 
bohen Würde feiner civiliſatoriſchen Miſſton es nicht für nöthig hielt, 
trotzdem er über die Rechte Dritter entſcheidet, das Placet des europäi⸗ 
ſchen Areopags einzuholen; indeß iſt er doch ſonſt ein höflicher Mann 
und wird dem durch feine neueſte Friedensthat aufs Aeußerſte verblüff: 
ten Europa doch mindeſtens das beruhigende Pflaſter eines Congreſ— 
ſes goͤnnen. 

Es wäre zu grauſam, wenn Europa, nachdem es ſich wegen der 
italieniſchen Wirren ſo tief in Koſten geſteckt hat, nicht wenigſtens zu 
Worte kommen ſollte. 

Allerdings wird der allenfallſige Congreß in der Sache nicht viel 
ändern, nachdem, vermuthlich unter vorausgegangener Verſtändigung 
mit Rußland ſich die beiden kriegführenden Mächte verſtändigt haben. 

Halt! berichtigen wir uns! Die Confuſton dieſer Friedens⸗Präli⸗ 
minarien iſt ſo groß, daß man kaum drüber ſprechen kann, ohne ſich 
ſelbſt zu verwirren. 

Zwiſchen den beiden kriegführenden Mächten iſt ja gar kein Frie⸗ 
den zu Stande gekommen; die kriegführenden Mächte waren: Oeſter⸗ 
reich und Sardinien, zu welchem letztern Frankreich nur im Ver⸗ 
hältniß einer Auxiliar-Macht ſtand, und wenn jetzt das Verhältniß 
dermaßen auf den Kopf geſtellt wird, daß die Auxiliar⸗Macht als Vor⸗ 
mund des Bundesgenoſſen auftritt, mit welchem zu unterhandeln Oeſter⸗ 
reich unter ſeiner Würde findet, ſo iſt das nicht blos eine Erſcheinung, 
welche einzig in ihrer Art daſteht, ſondern den ohnehin fon fo wolken⸗ 
reichen Horizont noch mehr verdüſtert. 

Wenn aber Oeſterreichs Stolz ſo ungebrochen iſt, daß es Sardinien 
nicht einmal zu Wort geſtattet, wie kommt es dann, daß es demohn⸗ 
erachtet eine feiner ſchönſten Provinzen opfert; fie opfert, während in 
der militäriſchen Situation durchaus keine Nothwendigkeit vorhanden 
iſt, welche Oeſterreich zu einem Frieden zwänge. 

Ja, den zuverläſſigſten Berichten zufolge, wäre Frankreich viel mehr 
als Oeſterreich in der Lage, aus militäriſchen Rückſichten einen Frieden 
zu ſuchen, welchen es gleichwohl jetzt diktirt. 

Oeſterreich hat keine ſenimentale Scheu vor „unnützem Blutver⸗ 
gießen“ wie der „Moniteur“, und wenn es, trotz ſeiner Zähigkeit im 
Feſthalten des einmal Erworbenen jetzt dennoch die Lombardei opfert: 
ſo muß ihm ein Erſatz in Ausſicht geſtellt ſein, welcher ihm vielleicht 
auch noch Befriedigung eines friſch genährten Haſſes verſpricht. 

Wir brauchen nicht erſt zu fragen: wer ſich den Groll Oeſterreichs 
verdient hat. 

So wäre denn der Friede fertig; aber der Sorgen ſind wir 
wahrlich nicht ledig worden. 

Es iſt eben ein karioſer Friede, welchen das Empire ſich zu feinem 
Inhalt gewählt hat; ein Friede, welcher die Sehnſucht und die Hoff: 
nung aller Unteroffiziere de la grande armée nach Marſchallſtaben 
und Herzogkronen nährt. 

Das Wortſpiel von empire est la paix — empire c est 
lépée hat eine ſehr empfindliche Berechtigung erhalten. 

Und wenn der Kaiſer an anderer Stelle und bei anderer Gelegen⸗ 
heit betheuerte, daß, „wenn Frankreich befriedigt — die Welt ruhig 
jet! — fo bezweifeln wir ganz entſchieden, daß Europa mit großer 
Beruhlgung auf die augenblickliche Befriedigung franzöſiſchen Chr: 
geizes hinblickt. 


Preuſen. 


Berlin, 12. Juli. [Die Napoleoniſche Ueberraſchung.] 
Während die Trümmer von Zara noch rauchen, die ſardiniſchen Ka- 


Direktion hat ſehr Recht, ſie vorzugsweiſe zur Soubrette ausbilden zu 
laſſen. Hierzu erſcheint fie durch natürliche Anmuth und Kehlgeläufig⸗ 


durch ein unverkennbares Talent, geſchmackoolle Toilette zu machen, 


Iti 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


lung. 
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noniere vor Peschiera unwillig über den Waff nſſtillſtand ihre Lunten 
auslöſchen und man ſich in Europa noch den Kopf darüber zerbricht, 
ob die beiden Kaiſer wirklich einen Frieden zu Stande bringen können, 
erfahren wir heute, daß die Präliminarien deſſelben bereits ges 
zeichnet ſind und die vermittelnden Mächte das Nachſehen 
haben. Zwar wird der Congreß alles Einzelne regeln, aber die 
Hauptfrage, ob Oeſterreich die dem Bonapartismus genügenden Zuge⸗ 
ſtändniſſe in Italien machen kann, muß bereits erledigt ſein. Mit 
Ausnahme Rußlands, das den Vorgängen der letzten 5 Tage 
näher zu ſtehen fcheint, werden alle enropäiſchen Kabinete 
ein wenig überraſcht ſein, und es fragt ſich noch, ob ſie von dem 
Inhalt der Präliminarien alsbald Kenntniß erhalten werden, da die 
Neutralen nur einige Militärbevollmächtigte in den Hauptquartieren 
hatten. Deutſche konnen von dieſer erſtaunlich raſchen Procedur nicht 
hören ohne den Argwohn, daß eine ſo wunderbare Transaction 
nur auf ihre Koften zu Stande gekommen fein. Fürſt Win⸗ 
diſchgrätz durfte keine Conceſſion machen, aber in Villafranca ſcheint 
ein anderer Wind geweht zu haben. Wo, fragt man unwillkürlich, 
liegen die Objekte der Entſchädigung, ohne welche ein Frieden zwiſchen 
Gegnern, die ſich in wenigen Wochen 80,000 Mann kampfunfähig ge⸗ 
macht haben, kaum denkbar iſt? Wird Rußland zugeben, daß ſie 
im Orient gegeben werden? Sollen die deutſchen Mächte ſie 
hergeben zur Strafe dafür, daß ſie den einen Theil durch 
ihre Rüſtungen bedrohten, den andern durch ihr Säumen 
hilflos ließen? Das neue Kaiſerbündniß wirft auf Deutſchland tiefe 
Schatten und es wird einer überaus klugen, vorſichtigen, die Allianz 
Preußens mit Rußland und England aus allen Kräften fordernden 
Politik bedürfen, um ſie zu zerſtreuen. Die Aufſtellungen am Rhein 
müſſen mit dieſer Politik in Einklang gebracht, die ſchwere Kriſis am 
Bunde muß ausgetragen und überwunden werden. Der Antrag Oeſter⸗ 
reichs vom 7. d. M. iſt, wenn das wiener Kabinet wirklich den Frie⸗ 
den in der Taſche und von Frankreich nichts mehr zu fürchten hat, in 
der That ein Anachronismus; wenn er aufrecht gehalten wird, ſo kann 
es nur zu dem Zwecke geſchehen, um die erſten Grundſteine zu 
einer Concentration der deutſchen Wehrkraft unter preußiſcher Leitung 
wieder abzutragen und für die in Villafranca erlittene Einbuße an 
Land und Herrſcherrechten ſich innerhalb des Bundes Satisfaction zu 
verſchaffen. (Gewiß nicht anders.) Damit Oeſterreich mächtig werde, 
muß Deutſchland ohnmächtig bleiben, und das Recept für dieſe Kur 
verlangt die forgfältige Erhaltung der Bundeskriegsverfaſſung. Der 
Regent wird den Oberbeſehl, der ihn unter den Bund ſtellt, nicht an⸗ 
nehmen, auch wenn man einige Beſtimmungen aus ſcheinbarer Rück⸗ 
ſicht für ihn abändern würde. 

Berlin, 12. Juli. [Lokal⸗Nachrichten.] Die durch neue Vergoldun 
eg 8 lesbar gewordenen Diſtichen am Weſtportal des königlichen Schloſ⸗ 
re 1 sunt Frideriei molimina: medio bello 

Condidit is tantam belligerando domuam, 
Vietori respondet opus: debebat in urbe 
Non aliter Prussus Mars habitare sua. 
(Zu deutſch etwa:) 
Dies iſt Friedrichs Werk, inmitten des Krieges errichtet, 
Mit dem Schwert in der Hand ſchuf er das prächtige Haus. 


Würdig entſpricht dem Sieger der Bau; es durfte nicht anders 
In der eigenen Stadt wohnen der preußiſche Mars. 

Geſtern Nachmittag gegen vier Uhr wurde die erſte Trinkhalle, auf dem 
Platze links vom Anfang der Königsbrücke (nach dem Schloſſe zu geſehen), er⸗ 
Öffnet, und fand das ſchäumende kalte Waſſer mit und ohne rothen Saft for 
ſort vielen Zudrang durſtiger Menſchen. Eine zweite Trinkhalle entſteht an der 
Kurfürftenbrüde und wird wahrſcheinlich morgen eröffnet werden. Es find 
zierliche, Meine Häuſer, nach Größe und Form etwa wie die Bahnwärterbuden 
an der Märkiſchen Bahn, aber recht elegant ausgeſtattet. 

Geſtern wurde in Köthen die ſogenannte Kornbörſe abgehalten und hats 


der Kloſter⸗Scene (Akt 3. Nr. 6), jo wie in den Auftritten mit Iſa⸗ 
bella (Akt 4 Scene 3), mit Bertram (Akt 5 Scene 2) und im Schluß⸗ 


Der geſtrige Abend brachte uns als No- keit, ja ſelbſt — man halte uns dieſe Modiſtenbemerkung zu gut — Terzett durchzumachen hat, nur ſehr lau zu Tage traten, und daß end⸗ 


lich ſelbſt einige recht brillant ausgeführte Coloraturen und ein ausge⸗ 


tanz von A. Griſar, ein heiteres italieniſches Genrebildchen, dem die recht eigentlich berufen, während ihr auf andern Gebieten der Mangel zeichneter Triller, wie er mit gleicher Macht nur wenig Tenorſtimmen 


allerdings nicht mehr ganz unbekannte Idee zu Grunde liegt, daß ein 
alter, häßlicher Vormund, der ſeine Mündel heirathen will, durch ſie 
und deren Liebhaber geprellt wird. Wie Almaviva in Roſſini's Bar⸗ 


an wirklichem Stimmfonds, an einem paſtoſen großen Tone, ſtets hinderlich 
in den Weg treten würde. Sie ſpielte geſtern ihre Lauretta ſehr artig 
und gab uns in ihrer erſten Arie eine ebenſo rapide, als glocken⸗ 


zu Gebote ſteht, für die Energieloſigkeit der ganzen Rollendurchführung 
kaum zu entſchädigen vermochten. Geſanglich ſagte uns der Vortrag 
der Cavatinetta (Akt 4 Scene 3) am meiſten zu. Wir rechnen aber 


bier, erſcheint dieſer, ein reiſender Schauspieler Belloni, unter verſchie⸗ reine Coloratur zum Beſten, die ganz geeignet iſt, ihr für das erwählte] nach dem vorzüglichen Eleaſar des geſchätzten Gaſtes noch auf wirkungs⸗ 


denen Masken, erſt roſenroth als Wunderdoktor, dann rabenſchwarz] Fach noch eine recht glückliche Zukunft zu verheißen. 


als Todeskandidat, der ſechs Pfund Rattengift verſchluckt und die löb⸗ 
liche Abſicht hat, vor dem Verſcheiden, dem habſüchtigen Vormunde, 
Quackſalber Tartaglia, noch fein Vermögen zu vermachen. Nur um 
das Teſtament vor der Anfechtung der Verwandten ſicher zu ſtellen, 
verlangt er in aller Geſchwindigkeit noch die Scheinheirath mit Lau⸗ 


Auch Hr. Rieger 
(Tartaglia), Meinhold (Belloni) und M. Weiß (Podeſta) trugen 
zum Gelingen des Ganzen das Ihrige bei. 


13. Juli. Robert der Teufel il von Meyerbeer wohl ſchwerlich als 
Sommervergnügen gedacht und geſchrieben worden. In einer Zeit, wo ſelbſt 


vollere Offenbarungen ſeines Talents in andern Sphären, die dem 
chevaleresken Weſen fern liegen. 

Auch Frau v. Laszlo's Individualität ſcheint uns dem weiblich 
hingebenden Charakter der Iſabella nicht völlig zu entſprechen; wir 
börten viele außerordentlich ſchoͤne Töne, namentlich bei den Eingangs⸗ 
gefängen des zweiten Aufzugs eine ſehr anſprechende Coloratur in der 


retta, der reizenden Mündel. Partaglia geht in die Falle, und derf unſere norddeutſche Sonne gehörig ſengende Radien wirft, und die Oder⸗ mezza voce, allein im Ganzen fehlte die Harmonie des Vortrags 


Podeſta ſchließt den Ehevertrag ab; Matt aber nun fein Verſprechen zu 
balten und ſoſort zu flerben, trinkt Belloni von des Vormunds Elixir, 
das, obwohl kurz zuvor als bloßes Brunnenwaſſer entlarvt, zum erſten⸗ 
male wirklich ſeine Wunderkraft bethätigt und ihn in 2 Minuten voll⸗ 
Mändig wiederherſtellt. Man ſieht, es iſt ein Kaſperle⸗ Schwank, den 
T. Sauvage, der Librettoſchreiber, nach der ehrwürdigen Idee des 


Dorfbarbiers mit einigen neuen Federn herausgeputzt, uns anbietet. ſten Poſaunenſchall der Robert⸗Ouvertüre draußen die Extrablätter des gen. Im Duett mit Alice (Akt 3 Scene 
Opera buffa, doch Friedens vertheilt und von lebhaft bewegten Gruppen verſchlungen wur⸗ 


Die Muſik trifft zuweilen den richtigen Ton der 0 
iſt die Inſtrumentation für den kleinen Gefühlskreis, den das Werk 
beſchreibt, viel zu ſtark. Wozu Poſaunen und Triangel, um einen 
harmloſen Scherz in Scene zu ſetzen? Quel bruit pour une ome- 
jette! — Der Beifall, welchen die Kleinigkeit fand, darf die Darſtel⸗ 
lerin der Lauretta, Fräulein Gericke, vorzugsweiſe auf ſich beziehen. 
Mit Freuden erkennen wir an, daß die jugendliche Künſtlerin faſt jedes⸗ 
mal, wenn wir ſie nach längerem Zwiſchenraum wiederſahen, uns durch 
die offenbarſten Fortſchritte auf das Angenehmſte überraſcht hat. Sie 
macht in der That ihrer Lehrern alle Ehre, und es wird wohl nicht 
gegen die Discretion ſein, wenn wir es ausplaudern, daß Frau Ka⸗ 
pellmeifter Seidelmann die Studien des Fräul. Gericke leitet. Die 


Niederungs⸗Natur die Farbengluth des Südens wie aus einem Bruch⸗ 
ziegel zurückſtrahlt, da iſt nicht gut hauſen in Sicilien vor Bertram's 
Hölle und im Kloſter der heiligen Roſalie, woraus bengaliſche Flammen 
züngeln. So litt denn in der That auch die geſtrige Aufführung der 
Prunkoper unter dem dumpfen Druck einer, alle känſtleriſche Begeiſte⸗ 
rung erſtickenden Schwüle. Obwohl faſt zu gleicher Zeit mit dem er: 


den, fo ſchien doch drinnen der bewegte Antheil am Außergewoͤhnlichen 
ſeinen Dienſt zu verſagen, und wir erinnern uns kaum, je einen fol 
ſpärlichen Beifall in den Räumen unſeres Stadttheaters erlebt zu haben. 

Wir wollen diesmal mit den ausübenden Künſtlern deshalb nicht 
weitläufig rechten, und uns begnügen, kurz zu bemerken, daß Herr 
Steger, wie wir befürchtet haben, den Robert nicht ritterlich genug 
zur Erſcheinung brachte, und in den zahlreichen Recitativen ſeiner Par⸗ 
tie eine auffallende Ungleichheit des Tons offenbarte, ja dieſelben oft 
in gar zu oberflächlicher Manier behandelte; daß ferner die gewaltigen 
Seelenfämpfe, die dieſer Teufelsſohn namentlich bei der Nachricht von 
der Mutter Tod (Akt 1 Scene 4), beim Spielverluſt (Scene 7), in 


und in der berühmten Gnaden⸗Arie die fein abgewogene Steigerung, 
worin der wahre Effekt dieſes Muſikſtückes liegt. Fräul. Remond 
(Alice) und Herr Prawit (Bertram) gaben ſich viel Mühe mit ihren 
difficilen und angreifenden Partien, doch gelang auch ihnen nicht Alles 
gleichmäßig gut. Das ausnehmend ſchwierige a cspella-Terzett des 
zten Akts mit Robert war fleißig ſtudirt und wurde korrekt vorgetra⸗ 
3) trat die weiche Stelle: 


„Du haſt's gewollt, Du zarte Blume“ — 


recht schon hervor, und Herr Prawit bewies darin, daß der Wohl: 
laut ſeines Organs ſich zuweilen noch immer glücklich genug geltend 
zu machen weiß. Das Duett Bertrams mit Raimbaud (Hr. Brückner) 
blieb fort, obwohl wir es für eine der beſten Nummern der Partitur 
halten; auch ſonſt war manches geſtrichen, was wir bei der Länge des 
Werks nur zu billigen vermögen. Im Vortrage der Ballade: „In 
der Normandie vordies thät herrſchen ꝛc.“ (Akt 1 Scene 2) ließ «8 
Herr Brückner noch immer an dem nöthigen Portament fehlen. Die 
Ritterchöre des erſten Akts müßten, da ſie nur ſchwach beſetzt ſind, dis⸗ 
kreter begleitet werden. 


1628 


das maleriſche Minciothal; und wenn man auf dieſem herrlichen Pla: 
teau ſteht, den ſchäumenden Fluß und die üppigen Hänge zu Füßen, 
fo vergäße man unwillkürlich mitten im Kriegslärm der blutigen Zwecke, 
denen fie nun dienen, wenn nicht das Auge auf die Geſchützroͤhren 
fiele, deren Aufſtellung beweiſt, daß man hier die Natur nicht nach 
ihrer Schönheit, ſondern nur nach der Formation ihres Terrains ab: 
ſchätzen dürfe, und daß die reizendſten Hügel keinen andern Werth ha⸗ 
ben, als den ein überhöhendes Feuer zu vermitteln und die üppigſte 
Kultur nur den Zweck einer vorrückenden Tirailleurkette Deckung und 
Schutz zu gewähren. Das iſt der Krieg; ſo verfährt er mit der Poeſie 
der Natur! Und doch iſt er ſelbſt gewiß nicht ohne Poeſie — er hat 
ja die Poeſie der Begeiſterung für eine Idee bis in den Toy! 

Doch ich wollte erzählen und weder malen noch reflektiren, darum 
wieder zurück ins franzoͤſiſche Hauptquartier. Dort war viel Glanz 
und viel Leben. Die wachthabenden Garden mit ihren Bärenmützen, 
die dienſtthuenden Oſſiziere mit Sternen und Ordensbändern, verwan— 
delten den Landſitz in eine glänzende Scene. Der öſterreichiſche Par: 
lamentär wurde von einem Offizier des Dienſtes ſogleich zum Kaiſer 
geführt, der ihn mit ſehr vieler Artigkeit empfing und zum Diner lud. 
Begreiflicherweiſe lehnte der Offizier dieſe Einladung, fo höflich fie auch 
gemacht war, ab, nahm dagegen die angebotenen Esfriſchungen dan: 
kend an. So bildete ſich eine Art improviſirten Frühſtücks, an dem 
mehrere höhere franzöſiſche Offiziere theilnahmen. Die Konverſation 
ward lebhaft und mit unendlich viel Takt und Artigkeit geführt; nicht 
ein Wort, welches dahin gedeutet hätte, daß der Gaſt eigentlich ein 
Feind ſei. Schließlich brachte man einen Toaſt auf die tapferen öͤſter⸗ 
reichiſchen Oſſiziere, ein Toaſt, der von unferem Offizier in Bezug auf 
die franzöſiſche Armee erwidert wurde. 

Heute rückt das zweite Bataillon der wiener Freiwilligen hier ein. 
Die Leute ſehen ſehr gut aus. Ihre Adjuſtirung iſt ſehr hübſch und 
recht zweckmäßig. Das Bataillon defilirte vor dem Kaiſer unter lau: 
tem Hurrahrufen; die Haltung der Leute war wirklich mil täriſch, und 
dech ungezwungen, ihr Schritt mehr als gewohnlich lebhaft und ela⸗ 
ſtiſch. Das Bataillon iſt, wie ich glaube, in das ſiebente Armeekorps 
eingetheilt; in den nächſten Tagen erwartet man die Ankunft anderer 
Bataillone. Sehr neugierig iſt man, die freiwilligen Huſarendiviſtonen 
der Jazygier und Kumanier hier zu ſehen, die gewiß an Originalität 
und Schwung in der Erſcheinung nichts zu wünſchen übrig laſſen wer⸗ 
den — das unvermiſchteſte heißeſte Reiterblut der ungariſchen Pußten. 

A. 3.) 


ten ſich zu derſelben viele Getreidehändler von hier dorthin begeben. Abends 
kehrten 47 derſelben mittelſt Extrazuges von dort nach Berlin zurück. Der Ex⸗ 
trazug koſtete 200 Thaler. i . 

Der Bau des Victoria⸗Theaters geht jetzt unter Aufſicht des Branddirectors 
Scabell zuſehends ſeiner Vollendung entgegen. 

Mit dem im Auguſt ſtattfindenden Wiederbeginn der königlichen Oper tritt 
an derſelben die Sängerin Fräulein Pollak, zur Zeit bei der Woltersdorf 'ſchen 
Oper im Kroll'ſchen Lokal beſchäftigt, ihr Engagement an. (Pr. Z.) 

[Zur Tages⸗Geſchichte.] Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent 
nahm heute auf Schloß Babelsberg die Vorträge des Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten Freiherrn v. Zedlitz, des General⸗Majors Freiherrn v. Manteuffel, 
des Miniſters Grafen Schwerin und Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths Coſtenoble entgegen und empfing Mittags den kaiſerl. öͤſterreich. 
Feldmarſchall Fürften von Windiſchgrätz. — Der General⸗Major und 
1. Commandant von Breslau, v. Derenthall, iſt von Magdeburg und 
der kaiſerl. ruſſiſche Generallieutenant Freiherr v. Wrangel von Wilna 
hier angekommen. — Der kaiſerl. ruſſ. Wirkl. Geh. Rath Baron von 
Meyendorff iſt nach Petersburg, der kaiſerl. ruſſiſche General- Major 
Baron v. Kothen nach Helſingfors und der Geh. Rath v. Witzleben 
nach Leipzig abgereiſt. — Die Vorſtellung der Räthe und Hilfsarbeiter 
im Miniſterium des Innern vor dem Miniſter Grafen Schwerin ſollte 
in der heutigen Seſſion des Miniſteriums ſtattfinden. 

— Eine anſcheinend offiziöfe Correſpondenz in einem Provinzial 
blatte hat in Folge des Waffenſtillſtandes eine umfaſſende Beur⸗ 
laubung von Landwehrmännern in Ausſicht geſtellt. Wir glau⸗ 
ben dieſe Nachricht als unbegründet bezeichnen zu dürfen; in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen iſt nur die Rede von Beurlaubungen in geringerer Zahl, 
ſo weit ſolche ohne Beeinträchtigung der in weiterer Ausführung be⸗ 
griffenen Märſche und Concentrationen ſtattfinden können. (N. Pr. Z.) 

[Die Reklamations⸗Geſuche.] In Folge eines Erlaſſes der 
Miniſterien des Innern und des Krieges vom 11. Mai 1851 und in 
Veranlaſſung der gegenwärtigen kriegeriſchen Verhältniſſe iſt es auf die 
von der breslauer Regierung höheren Orts nachgeſuchte Entſcheidung, 
wie es hinſichtlich der Reklamationsgeſuche von noch nicht einberufenen 
zur Landwehr 2. Aufgebots gehörigen Mannſchaften gehalten werden 
ſoll, event. ob nicht ſchon jetzt Reklamationen von Leuten dieſes Auf: 
gebots zuzulaſſen fein mochten, erwidert worden, daß bei dem Alter der 
Wehrmänner zweiten Aufgebots ſolche meiſt in Verhältniſſen ſtehen, die 
fie faſt durchweg mehr oder weniger unabkoͤmmlich erſcheinen laſſen, 
daher bei einer Klaſſiſtzirung wie beim erſten Aufgebot die Rangirung 
des größten Theils derſelben in die letzte Altersklaſſe die Folge ſein 
würde. Im Falle des Bedürfniſſes müßte aber auch dieſe Klaſſe ein⸗ 
gezogen werden, und da dies um ſo früher geſchehen würde, ein je 
geringerer Beſtand abkoͤmmlicher Leute bei der zuvorigen Klaſſifikation 
in den jüngeren Altersklaſſen verblieben ſei, ſo dürfte zweifelhaft ſein, 
ob ſolche Klaſſiſikation des zweiten Aufgebots, abgeſehen von der um: 
fangreichen Arbeit, wirklich den erwünſchten Erfolg haben würde. Hoͤ⸗ 
heren Orts iſt deshalb beſtimmt worden, daß es vorzuziehen ſei, erſt 
im Augenblick der Einberufung zu Gunſten einzelner ganz beſonders 
hervortretender Fälle eine Ausnahme zu ſtatuiren. Die Regierung hat 
deshalb die Landräthe angewieſen, für den eintretenden Fall begründete 
und dringende Fälle ſchon bei der Einziehung dem Bataillons⸗Comman⸗ 
deur zur Berückſichtigung zu bezeichnen, event. die Reklamationen recht⸗ 
zeitig an die Regierung einzureichen. Letztere erwartet zugleich, daß die 
Landräthe zur Vermeidung unnöthiger Weiterungen bei ihren derarti⸗ 
gen Anträgen nach vorheriger ſorgfältiger Prüfung nur das wirklich 
vorhandene Bedürfniß zur Zurückſtellung einzelner Leute des zweiten 
Aufgebots berückſichtigen werden, da nur äußerſt dringende und begrün⸗ 
dete Reklamationen Ausſicht auf günſtigen Erfolg haben. 

Oeſterreich. 

** Wien, 12. Juli. [Die Friedenspräliminarien. — 
Rückkehr des Kaiſers. — Bruch mit Preußen.] Die Nachricht 
von der heute Morgen in Villafranca erfolgten Unterzeichnung der Friedens⸗ 
präliminarien hat hier einen großen, niederſchlagenden Eindruck gemacht. 
Nicht als ob die Wiener eine Freude am Kriege hätten, aber jeder iſt ſich be⸗ 
wußt, um welchen Preis dieſer Frieden erkauft worden ſein mag. Jeder fühlt, 
daß dort das Bündniß des Ultramontanismus und Abſolutismus be⸗ 
fiegelt worden iſt, und jeder ahnt, daß für das deutſche Vaterland Tage 
der größten Gefahr bevorſtehen. 

Ueber den Inhalt der Präliminarien verlautet hier nichts; den hie⸗ 
ſigen Zeitungen iſt bereits geſtern unterſagt worden, ſich über dieſen 
Punkt Konjekturen zu erlauben. Nur das Eine will ich konſtatiren, 
was an bevorzugter Stelle heute erzählt wurde, daß nämlich der Friede 
ein Separatfriede if, und daß ein Kongreß der europäiſchen Groß: 
mächte nicht einberufen werden wird. An der. Börfe wollte man wif: 
ſen, der Kaiſer Franz Joſeph habe in die Abtretung der Lombardei 
gewilligt, Venetien bleibt bei Oeſterreich. Ich drücke ſelbſt Zweifel an 
der Genauigkeit dieſer Nachricht aus.) Der Kaiſer kehrt morgen nach 
Wien oder vielmehr in ſeine Sommerreſidenz Laxenburg zurück; die 
Kaiferin iſt ihm heute bis Laibach entgegen gefahren. Die geſtrige Zu⸗ 
ſammenkunft der beiden Kaiſer ſoll an vier Stunden gedauert haben. 
Die Präliminarien ſind heute für Oeſterreich vom Grafen Rechberg un⸗ 
terzeichnet worden. 

Mit der größten Spannung erwartet man jetzt die Nachrichten aus 
Deutſchland. Der Artikel der „Preuß. Ztg.“ über den öͤſterreichiſchen 
Antrag am Bunde hat hier faſt keine geringere Senſation gemacht als 
die Friedensbotſchaft aus Italien. Man täufcht ſich hier im Publikum 
durchaus nicht darüber, daß der öſterreichiſche Antrag eine der ſtärkſten 
Inſulten gegen Preußen iſt, und ſieht darin das Signal zu einem ſchwer 
heilbaren Bruch. 

v. Durch den von Franz Joſef acceptirten Frieden verliert das 
oͤſterreichiſche Kaiſerreich die großere Hälfte feiner italieniſchen 
Unterthanen, und die kleinere Hälfte ſeines italieniſchen Territorials. 
Die abzutretende Lombardei hat auf einen Flächenraum von 392,1 
Quadratmeilen 3,009,505 Einwohner, während das venitianiſche 
Gebiet auf einem Flächenraum von 433,8 Quadratmeilen nur 
2,493,968 Einwohner zählt. 

—0— Peſth, 11. Juli. Heute haben hier 22 politiſche 
Verhaftungen ſtattgefunden. Sind dieſe vielleicht eine Abſchlags⸗ 
Zahlung auf die den Ungarn zu gewährenden Gonceffionen, von denen 
ſonſt gut unterrichtete Correſpondenten auswärtiger Blätter zu erzäh⸗ 
len wiſſen, oder ſind ſie ſchon Vorläufer der heilſamen Früchte der hier 
erwarteten öͤſterreichiſch⸗napoleoniſchen Intimität? 

Italien. 


(A. 3. 

[Die italieniſche Verwirrung.] Während der Waffenſtill⸗ 
ſtand geſchloſſen wurde, ohne daß dabei Piemonts irgendwie Erwäh⸗ 
nung geſchah, bereiten ſich im Römiſchen merkwürdige Dinge vor. Die 
piemonteſiſche Regierung hat beſchloſſen, daß außer dem in Florenz vom 
General Mezzocapa organifirten Romagnolen-Regimente, das bereits 
nach den Legationen abmarſchirt iſt, auch noch ein Bataillon Berſaglieri 
und ein Bataillon Infanterie vom Regimente Real Navi nach den Lega⸗ 
tionen abgehen ſollen. In Bologna befinden ſich 60 piemonteſiſche 
Offiziere und organiſiren Freiwilligen⸗Corps. Man ſchickt ſich an, die 
anrückenden päpſtlichen Truppen zu bekämpfen. Wie ſich das mit den 
dem Papſt von Louis Napoleon ertheilten Verſprechungen reimt, wiſſen 
wir nicht. Es iſt doch unglaublich, daß Sardinien in dieſer Weiſe auf 
eigene Fauſt und gegen Louis Napoleon's Willen operirt. Uebrigens 
dürfte die Sache bald ſich klären, denn General Goyon, der Commandant 
in Rom, iſt nach Paris berufen, um neue Inſtructionen zu erhalten. 
Der Ami de la Religion legt dem Papſte die Worte in den Mund: 
„Man wird große Mühe haben, für Garibaldi und für 
mich zugleich zu ſorgen.“ N 

Der von der piemonteſiſchen Regierung eingeſetzte Statthalter der 
Lombardei hat in Erwägung, daß die durch die Geſetze der geſtürzten 
Regierung in der Lombardei beſtehenden Verhältniſſe der Bürger in 
Cultusſachen der vollkommenen Gleichheit der Rechte, die in allen übri⸗ 
gen Theilen der ſardiniſchen Staaten beſteht, widerſtreiten, dekretirt: 
„In den lombardiſchen Provinzen ſind vor dem Geſetze alle Bürger 
gleich, welchem religiöfen Cultus fie auch angehören mögen; fie genießen 
alle bürgerlichen und politiſchen Rechte in gleichem Maße.“ 


Frankreich. 


** Paris, 10. Juli. England gedenkt thätigen Antheil an 
den vorausſichtlichen Friedens⸗Unterhandlungen zu nehmen. Bei der, 
das engliſche Kabinet durchaus überraſchenden Nachricht vom Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes trat ein Miniſterrath zuſammen, nach deſſen Been⸗ 
digung ein Geſandtſchafts⸗Sekretär nach Berlin geſchickt ward. Man 
verſichert auch, daß die von Preußen vorgeſchlagenen Mediations⸗Grund⸗ 
ſätze die Zuſtimmung Englands und Rußlands haben. 

Was die Abſichten Napoleon's betrifft, ſo kennt kein Menſch die⸗ 
ſelben; aber es iſt anzunehmen, daß die Ereigniſſe in den Legationen, 
die lebhafte Proteſtation des Papſtes gegen Sardinien, welches die 
Neutralität der päpſtlichen Staaten verletzt; die Beſorgniß des Kaiſers, 
durch die revolutionären Umtriebe überholt zu werden, die Anſtren⸗ 
gungen Koſſuth's zur Aufregung Ungarns, die geringe Sympathie der 
franzöſiſchen Soldaten für die italienifhe Sache — auf die Entſchlie⸗ 
zungen Napoleon's Einfluß geübt haben. 


Großbritannien. 


[Lord J. Ruſſ u Lord Palmerſton und Lord J. Ruſſell, die leitenden 
Geiſter des neuen Miniſteriums, erneuern bei jeder 7 4 das Verſprechen 
der Neutralität — ſo der Premier wieder in ſeiner Antwort auf eine Adreſſe 
von 95 Independentengeiſtlichen in Wales; das hindert ſie aber nicht, ebenfalls 
bei jeder Gelegenheit merken zu laſſen, für wen ſie im italieniſchen Kriege per⸗ 
ſonlich Partei nehmen. In der Rede, womit Lord John für ſeine Wiederwahl 
in der londoner Altſtadt dankte, äußerte er, nach einem froſtigen Kompliment 
für Lord Palmerſton, welcher redlich bemüht geweſen ſei, Repräsentanten der 
verſchiedenen liberalen Partei⸗Schattirungen in ſein Kabinet aufzunehmen: „Was 
den gegenwärtigen Krieg betrifft, ſo hat ihn nicht der Ehrgeiz eines Mannes, 
oder zweier oder dreier Männer herbeigeführt, ſondern feine tiefwurzelnde Ur⸗ 
ſache war die trübſelige Mißregierun taliens, die ſeit 40 Jahren 
dauerte, und deren Joch abzuwerfen das italleniſche — verſchiedenenmalen 
verſucht hat. Was wir jetzt hoffen müſſen, iſt, daß die Mäßigung der Sie 
ger und die Weisheit der Beſiegten in nicht ferner Zeit zu einem ehrenhaften 
und genügenden Frieden führe. Aber unſere Pflicht, meine Herren! iſt, auf 
dem Pfade der Neutralität fortzuwandeln, für welche das ganze Land ſich aus⸗ 
geſprochen hat u. ſ. w.“ — Von dieſem Lord Johnny, der alten Coquette des 
Liberalismus, neben deſſen eitlem und ſelbſtſüchtigem Naturell Palmerſton je 
denfalls als ein Mann erſcheint, zeichnet die geiſtvolle Wochenſchriſt „Saturday 
Review“ in ihrer neueſten Nummer ein wohlgetroffenes Charakterbild, von wel⸗ 
chem wir hier einige Züge mittheilen. .. „Aller Menſchen Augen ſind jetzt auf 
dieſe ame damnde gerichtet — den unruhigen Herold von Sturm und Schiff⸗ 
bruch in jedem Kabinet. Lord J. Ruſſell hat die ſchwierige Aufgabe, die bos⸗ 
haften Prophezeiungen der konſervativen Partei zu widerlegen, und zugleich, 
am Ende einer 2 politiſchen Laufbahn, jenes Vertrauen zu erwerben, das 
zu verwirken er in ſeinem Leben gethan hat. Nahe an den Siebzigen ler 
ift 1792 geboren) hat er noch die Aufgabe, ſich einen Ruf zu ſchaffen, welcher 
Ben i hen kann; denn ſeine bisherige Re⸗ 
putation beruht auf den hohlſten Grundlagen, Vielleicht kei 


habt hat. 


nungsvolle Maßregel nicht ſein Kind war. Durch den Zufall der Geburt, 
und als Mundſtück der alten orthodoxen Whiggerei, mit deren abgeſtandenen 
Waidſprüchen er Kleinhandel trieb, predigte er ſeiner Partei langwe lige Staats⸗ 
maximen, bis die beleidigte menſchliche Natur gegen die ſchwächliche Tyrannei 
der Gemeinplätze und der Alltagsmoralität ſich erhob, und ſo erlebte er das 
melancholiſche Vergnügen, das Whigthum unter ſeiner Führerſchaft ausgeiſtern 
zu ſehen. Die Reformbill und die Bill der kirchlichen Titel ſind Lord 
Johns beſtimmteſte Beiträge zur praktiſchen Staatsmannſchaft; fie bieten aber 
nur ein dürftiges Fageln für einen Tempel des Ruhms und überdies war 
die eine dieſer Maßregeln nicht ſein eigen, die andere aber der offenkundigſte 
Schritzer in unſerer neuern Geſchichte. Der weitere Grundzug feines 
Charakters iſt, daß er der Reihe nach treulos war gegen jeden 
ſeiner Kollegen. jetzigen Augenblick ſagt alle Welt: Lord John werde 
auch diesmal die Kutſche umwerfen. Er iſt ein perſonlicher Rival Lord Pal⸗ 
merſtons, und die der Bildung des jetzigen Miniſteriums vorausgegar genen 
Unterhandlungen, welche bofmänniſche Indiscretion enthüllt hat, zeigen, daß die 
alte Eiſerſucht noch forlſchwärt. Um ſolche Unbilden, wie die beiden Partet⸗ 
bäupter einander zugefügt haben, zu verwinden, dazu gehört ein ganz anderes 
Temperament als das Ruſſell'ſche. Eteokles und Polynikes können ein Einver⸗ 
ſtändniß nur nothdürftig flicken. Und nicht bloß gegen Lord Palmerſton hat 
Lord John perſönliche Rachſucht entfaltet. Er hat feine Freunde ebenſo ver⸗ 
laſſen, wie er ſeinem Feind auf die Ferſen trat. Er ließ die Aberdeen ſche Re: 
gierung im Stich, weil er nicht den Muth — faſt hätten wir geſagt, nicht das 
Ebrgefübl — hatte, Maßregeln zu vertheidigen, für deren jede er verfaſſungs⸗ 
mäßig wie perſönlich verantwortlich war... Er bat loſes Spiel getrieben mit 
der Appropriationsclauſel, mit der iriſchen Waffenbill, mit der Kornbill, mit 
der indiſchen Bill, mit den Kirchenabgaben, mit der Ballotſrage. Er hat durch 
kleinliche Händelſucht Freunde ſich entfremdet, und Feinde nicht verföhnt; man 
kann ſich auf ihn nur verlaſſen, wo es etwas zu zerſtören giebt, und die Mark⸗ 
zeichen ſeines politiſchen Lebens ſind die Schiffbrüche, zu denen er dadurch bei⸗ 
getragen hat, daß er jedem Staatsſchiff, in welchem er ſelbſt mit ſteuern half, 
Locher in den Kiel bohrte. Scheint er populären Forderungen nachzugeben, ſo 
geſchieht es nur, um fie zu täuſchen; ftellt er ſich auf Prinzipien, jo thut er es 
nur, um ſie zu verleugnen. Jetzt ſitzt er im auswärtigen Amt. 
Feind würde ſagen: er ſei gerade auf den Platz gefallen, wo er den Cyclus 
feiner amtlichen Fiascos vollenden kann; denn ſeine kleine Etourderie in Wien 
erhob ſich kaum zur Höhe eines denkwürdigen Mißgeſchicks. Seine Unbekannt⸗ 
ſchaft mit den feſtländiſchen Sprachen“) und Denkungsarten, und ſeine Neu⸗ 
lingsunerfahrenheit hinſichtlich der feinen Maſchen europälſcher Politik ſetzen 
ibn der geriebenen Diplomatie des Kontinents gegenüber in Nachtheil. Indeſſen 
liegt gerade in der Mangelhaftigkeit ſeiner Vorbildung zu einem Miniſter des 
Auswärtigen auch ein Vortheil: wenn er einfach ehrlich handeln will, 
kann er kaum fehl gehen. Iſt er kein Sprachenkenner, jo kann er ſich 
auch gleichgiltig zeigen gegen die Chicane der Diplomaten von Handwerk. 
Alles was er zu thun hat, it, daß er ſein keineswegs verächtliches Talent ent: 
wickelt, aller Welt zu mißtrauen. England kann in dieſem Augenblick 
nichts beſſeres thun, als daß es nach rechts und links hin mißtrauiſch iſt. 
Kommt der Krieg zu einem raſchen Schluß, fo wird es einer Meisterhand be⸗ 
dürfen, um den zerſtörten Bau von 1815 zu rekonſtruiren; liegt aber, wa 
wahrſcheinlicher iſt, unſere wirkliche Gefahr in einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
gegen Mitteleuropa, dann iſt es ein Nachtheil für die jetzige Regierung, daß ſie 
wenigſtens im Verdacht ſteht, Sympathien für die napoleoniſche Regierung zu 
begen.“ — Mit einem Wort, dieſes Blatt fürchtet vom jetzigen Kabinet, theils 
durch Ungeſchick, theils durch böͤſen Willen, arge Trätſchereien in der auswär⸗ 
tigen Politik. Wozu noch kommt, daß Oeſterreich, und mit ihm Deutſchland, 
an England die recht plumpe Erfahrung macht, daß die Sympathie der bloͤden 
Menge immer dem Glück zuläuft. Im öffentlichen, wie im Privatleben erhält 
der Unglückliche zuletzt immer auch Unrecht. (Allg. Z.) 
Ruf land. 

Aus dem Königreich Polen, 4. Juli. [Die Kriegsbe⸗ 
reitſchaft der Ruſſen.] Die in unſerm Brief am 19. Juni aus: 
geſprochene muthmaßliche Kriegsbereitſchaft der Ruſſen war in St. Pe⸗ 
tersburg gerade drei Tage zuvor durch den Erlaß des Kriegsminiſters 
zur Thatſache geworden, und es iſt der Befehl gerade nur an die von 
uns bezeichneten Corps 1, 2, 3 und 5 ergangen. Jetzt alſo erſt iſt es 
Thatſache, daß Rußland von Kaliſch bis Orel und Smolensk rüſtet, 
und daß im Königreich Polen 100,000 Mann aufgeſtellt werden. 
Dieſe Aufſtellung unter dem Obercommando des Fürſten Gortſchakoff 
kann aber vor Ende Septembers nicht bewirkt werden, da die Trup⸗ 
pen vorerſt organifirt werden müſſen, und dann weite Märſche zu ma⸗ 
chen haben. Das fünfte Armeekorps kommt nicht nach Polen, ſondern 
verbleibt in ſeiner Stelung gegen die Türkei. Daß ein Armeekorps 
fein Hauptquartier in Kaliſch ſchon jetzt habe, iſt eine Fabel, ebenſo 
daß die Truppen aus dem Powonskiſchen Lager bei Warſchau ausge⸗ 
rückt und nach der öſterreichiſch⸗galiziſchen Grenze marſchirt ſeien; im 
Gegentheil ſehen die Lagertruppen bei Powonsk und Mokotow ihrer 
Vermehrung entgegen. Ueber die Dislocirung der Truppen läßt ſich 
überhaupt noch gar nichts ſagen, da im Königreich bis jetzt keine fri⸗ 
ſchen Truppen eingerückt find, und die Corps, mit Ausnahme der La: 
gertruppen, ſich in ihren bisherigen Stellungen organiſtren. Die auf 
unbeſtimmte Zeit beurlaubten Offiziere werden einberufen, und außer 
Aktivität geſetzte Generale erhalten wieder Dienſte. Die Beſpannung 
der Artillerie, ſowie die Pferde der mobilen vier leichten Kavallerit- 
diviſtonen — 24 Regimenter — werden vermehrt. Die Rekrutirung 
iſt jetzt zur Ergänzung der ſehr ſchwachen Regimenter eine unausbleib⸗ 
liche Nothwendigkeit, und das vor einigen Tagen in Polen publieirte neue 
Rekrutirungsgeſchäft ein Vorläufer derſelben. Daſſelbe macht einen er⸗ 
freulichen Eindruck, und da nun das Loos entſcheiden wird, ſo 5 
fortan weniger Rekrutirungsflüchtlinge fein, als während der N 77 en 
Branka. — General Panjutin hat fein fünfziglähriges Offisiereiu 3) 
gefeiert, und vom Kaifer ein ſchmeichelhaftes Schreiben erhalten. (A. 3.) 
— ,, ,,, — wmv „' »»» 


Drovinzial- Zeitung. 

5 Breslau, 13. Juli. [Tagesbericht.] Die bisher zu 
Breslau unter dem Namen eines „collegium mercatorum““, der 
„Kaufmannſchaft zu Breslau“ oder der „kaufwänniſchen Korporation 
zu Breslau“ beſtandene Geſellſchaft chriſtlicher Kaufleute hat nunmehr 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon (Korporations-Rechte) er⸗ 
halten und wird fortan den Namen „Verein chriſtlicher Kauf⸗ 
leute zu Breslau“ führen. Der unter dem 16. Oktober 1858 
ausgefertigte allerhochſte Erlaß wird in der neueſten Nr. unſeres Amts⸗ 
blattes in Verbindung mit dem auch bereits genehmigten „Statut“ 
veröffentlicht. Nach demſelben beſteht dieſer „Verein christlicher Kauf⸗ 
leute zu Breslau“ aus den bei der bisherigen kaufmänniſchen Korpo⸗ 
ration zu Breslau aufgenommenen Kaufleuten und Fabrikanten. eck 
des Vereines iſt: a) Die Erhaltung des auf die Namen theils der 
Kaufmannſchaft zu Breslau, theils der kaufmänniſchen Korporation zu 
Breslau, theils der kaufmänniſchen Armenkaſſe zu Breslau erworbenen 
eigenthümlichen Vermögens; b) die Verwaltung der ihm zugetheilten 
wohlthätigen Anſtalten, und c) Unterſtützung feiner hilfsbedürftig ge⸗ 
wordenen Mitglieder. Dem Verein kann jeder Kaufmann beitreten, 
der ein Handels⸗ oder Fabrikgeſchäft in Breslau betreibt und einer 
chriſtlichen Konfeſſion angehört. Das Eintrittsgeld beträgt 30 Thlr. 
und außerdem zahlt jedes Mitglied noch einen Beitrag zur Vereins⸗ 
Armen⸗Kaſſe. (Das Statut enthält noch weitere Beſtimmungen in 


Betreff der Verweigerung der Aufnahme und in Betreff des freiwilligen 


usſcheidens.) — Auf den Verein gehen alle Vermoͤgensrechte und 
e über, nr die kaufmänniſche Korporation bisher ges 
Es gilt dies namentlich von den unter dem Namen der 
Breslauer Börſen⸗ Obligationen ausgegebenen Schuldverſchreibungen. 
Das Statut handelt nun ferner von der Verwendung der Ueberſchülſſe, 


“u Ale i \ ich 
*) Der „Punch“ ſcherzt „Lord Palmerſton habe dem Lord John Yenlitung 


Eintritt ins auswärtige Amt das Büchlein zugeſchickt; 
franc zu ſprechen, wie ein geborner Franzoſe.“ 


8 3 Me 3 ; 
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gar keine Pferde ausgezeichneter Race. 


von den Bekanntmachungen und Vorladungen, von dem Vorſtande 
(derſelbe wird durch 3 Aelteſte gebildet), von dem Comité (beſtehend 
aus den 3 Aelteſten, deren 2 Stellvertreter und 9 ſonſtigen Vereins⸗ 
Mitgliedern), von der Rechnungs⸗Kommiſſion, den General⸗Verſamm⸗ 
lungen, den Wahlen ꝛc. Dem Statut iſt noch das Verzeichniß der 
in der Verwaltung der Korporation christlicher Kaufleute zu Breslau 
befindlichen 24 wohlthätigen Anſtalten beigefügt. N 

** Militäriſches.] Geſtern wurden die Exerzitien des Eten 
Jäger⸗Bat. vor dem Inſpekteur der Jäger und Schützen, Herrn Oberſt 
v. Werder, mit einem Schießen auf der karlowitzer Ebene beendigt. 
Wie wir erfahren, hat der Inſpekteur feine volle Zufriedenheit bezuͤg⸗ 
lich fämmtlicher Leiſtungen des Bataill. zu erkennen gegeben. Für die 
Mannſchaften iſt nun eine kurze Waffenruhe eingetreten. 


Nach uns gewordenen Mittheilungen ſind bei der geſtern flatt: 
gehabten freiwilligen Geſtellung von Pferden von der Stadt circa 
14 Stück im durchſchnittlichen Preiſe von 117 Thalern angekauft wor⸗ 
den. Der Ankauf wurde heut fortgeſetzt. 


[ Siſtirter Ankauf von Mobilmachungs⸗Pferden.!] 
Bekanntlich fand geſtern ein Ankauf von Pferden für eine etwaige 
Mobilmachung der Landwehr⸗Kavallerie ſtatt. (S. den vorſt. Artikel.) 
Heute ſollte dieſer Ankauf fortgeſetzt werden, und die dazu niedergeſetzte 
Kommiſſton hatte ſowohl durch Zeitungs⸗Annoncen, als durch erſt heut 
vollzogenen Eckenanſchlag die Pferdebeſitzer aufgefordert, ihre Pferde auf 
den Pferdemarkt zu ſtellen. Gegen Mittag wurde jedoch die Zeitungs⸗ 
Annonce als auch die an den Ecken angeheftete Aufforderung wieder⸗ 
rufen, indem ein neuer Zettel angeſchlagen wurde, der alſo lautete: 
„Der angezeigte Ankauf von Mobilmachungspferden findet nicht 
ſtatt.“ — Der Beſchluß ſoll erſt heut in der Rathsſeſſion gefaßt wor⸗ 
den fein, und kombinirende Politiker bringen ihn mit den Friedensnach⸗ 
richten in Verbindung. Der Magiſtrat wolle einſtweilen von dem An⸗ 
kauf ſolcher Pferde ganz abſtehen. 

Y. [Breslau befeſtigt.] Am Ende kommt es doch noch dahin, daß wir 
unſere alte Ziegel⸗ und Taſchen⸗Baſtion noch einmal mit Befeſtigungswerken 
gekrönt ſehen, daß die Brückenköpfe an der Eiſenbahn⸗Oderbrücke wirkliche Be⸗ 
feſtigungen werden, und daß wir nicht mehr nach Morgenau, Scheitnig, Volks⸗ 

arten und Kleinburg, ſondern nach dem Fort Nr. ſo und ſo viel, nach dem 
Fort „Friebe“ und „Rogall“ unſere Spaziergänge richten. Es wiederholt ſich 
alles im Leben; und ſo kann es kommen, daß unſere Nachkommen an dem wie⸗ 
der —— Stadtgraben luſtwandeln. Scherz bei Seite! Es hat der in tür⸗ 
liſchen Dienſten ſtehende Preuße, Major Blume, der jüngſt eine Broſchüre: 
„Politit der Zukunft vom preuß. Standpunkte“ geſchrieben, und der, irren wir 
nicht, während des Krim: Feldzuges auch Correſpondenzen für die „National: 
S ſchrieb, wieder eine Broſchüre herausgegeben, in welcher er auf eine 
eſtigung Berlins und Breslaus dringt. Berlins, als des Mittelpunkis 
der geſammten Monarchie, und Breslaus, „welches für Rußland und 
Oeſterreich offen liege.“ 
ſtimmung finden. 

[Das König schießen] iſt heut 7 Uhr beendet worden. Nach⸗ 
dem von Seiten des Magiſtrats eine Deputation erſchienen war, um 
unter Aſſiſtenz der betreffenden Mitglieder der Schießwerder⸗Deputation 
die beſten Schüſſe zu ermitteln, wurde erkannt, daß den beſten Schuß 
Herr Schuhmachermeiſter Roſinsky, den zweitbeſten Herr Reſtaurateur 
Kegel und den drittbeſten Herr Kaufmann Glabiſch hatte. Die 
festliche Creirung und Inveſtitur des Schützenkönigs und der Ritter 
findet nächſten Sonntag Nachmittag ſtatt. 

Geſtern nahm die Kapelle des 19. Infanterie-Regiments 
in einem recht hübſch arrangirten Konzerte im Schießwerder⸗Garten 
Abſchied. Das Publikum, welches die genannte Kapelle wegen ihrer 
trefflichen Leiſtungen liebgewonnen, hatte ſich ſehr zahlreich zu dieſem 
Abſchieds⸗Konzerte eingefunden. Rührend war es, den jo ſehr be: 
liebten greiſen Kapellmeiſter Herrn Buchbinder zu ſehen, wie 
er in den Zwiſchenpauſen von feinen zahlreichen Freunden 
und Bekannten ſich herzlich verabſchiedete. Als bei dem Schluß: 
Theile, der eine Schlachtmuſik ankündigte, alle die bekannten 
Kriegslieder ertönten, die in den Jahren der großartigſten patrio⸗ 
tiſchen Erhebung des preußiſchen Volkes die Herzen der Krieger Bo: 
ruſſia's gekräftigt und gehoben hatten — da hob ſich auch manche 
Bruſt unter den aufmerkſam lauſchenden Zuhörern, indem man mit 
Stolz auf jene Zeit der herrlichſten Thaten zurückſah. Das Feuerwerk, 
welches den Schluß dieſer Schlachtmuſik begleitete, war ſehr hübſch ar: 
rangirt, namentlich zeichnete ſich, wie immer, die prachtvolle Beleuch⸗ 
tung der wunderſchöͤnen Baumgruppen durch bengaliſche Flammen aus, 
Die Töne und die Donner der Kanonenſchläge waren kaum verhallt, 
als ein lautes Hoch der ſcheidenden Kapelle ausgebracht wurde. 

[Vom Stadtgericht.] Für das laufende Quartal ſind zu Stellver 
tretern des beſtändigen Kommiſſars zur Aufnahme von Verhandlungen der 

iwilligen Gerichtsbarkeit ernannt: 10 für den Monat Juli Herr Gerichts⸗Aſ⸗ 
eſſor Mehrländer, b) für den Monat August Herr Stadtrichter Prinz, e) 
den Monat September Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Freund. Die Gerichtsferien 
innen herkömmlicher Weiſe am 21. d. M., und dauern bis ult. Auguſt. 
$ [Sommertheater. ] Salingre's „Berliner Kinder“ verſprechen da 
wirkſamſte Kaſſenſtück der Saiſon zu werden. 
lung am Montag war die Arena wieder gedrängt voll, und das Publikum 
ollte dem an witzigen Couplets überreichen Stücke wie den wackern Darſtellern 
— beifälligſte Anerkennung. Frl. Mühlberg trug durch ihr natürliches, 
munteres Spiel in der Rolle der „Emilie“ viel zu dieſem günſtigen Erfolge 
bei. Unſere Komiker aber wetleiferten den mit echt volksthümlichem Humor 
gewürzten Scenen volle Geltung zu verſchaffen. 

5 [Viehmarkt.] Der heutige Viehmarkt, im Volke auch der 
„Kleppermarkt“ genannt, war ziemlich belebt, d. h. es war ziemlich 
viel Vieh aufgetrieben. Von Pferden ſah man durchſchnittlich einen 
mittelmäßig kräftigen Schlag Arbeitspferde, dagegen wenig oder 
Die Preife waren verhältniß⸗ 
mäßig nicht hoch, ſie hielten ſich (natürlich iſt nur von den Preiſen 
der Arbeitspferde die Rede) zwiſchen 30—50 Thalern. An Käufern 


mangelte es. Ebenſo hatte der Markt viel ſchöͤnes Rindvieh aufzu- 


weiſen, doch auch hierfür waren wenig Käufer vorhanden. Die Preiſe 
des Rindviehs waren ziemlich hoch. 


2 [Blücherplatz.] Allem Anſcheine nach ſoll der Blücherplag in den 
um das Mittelquadrat herumführenden Straßenſtrecken neu und mit behauenen 
Steinen gepflaſtert und dieſe Verbeſſerung an der den Ring mit der Reuſchen⸗ 
ſtraße verbindenden Seite zuerſt vorgenommen werden. Es darf bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wohl darauf aufmerkſam gemacht werden, wie nothwendig eine Ver⸗ 
breiterung dieſer Fahrdämme, insbeſondere des letzterwähnten, iſt, wo bei dem 
bedeutenden dort paflirenden Verkehre nur zu häufig Stockungen und in Folge 
hiervon ſelbſt Unfälle vorkommen. & 

Durch eine Verkleinerung des Mittelguadrates um einige Fuß auf jeder 
Seite erleidet weder die Schönheit des Platzes, noch der Marktverkehr einen 
Abbruch. Der Umſtand aber, daß bei der nur ſucceſſiven Umpflaſterung der 
4 Seiten auf ein oder ein paar Jahre eine Ungleichmäßigkeit der qu. Straßen: 

ſtaltfinden werde, kann gegenüber dem praktiſchen Bedürfniſſe gar nicht 
in Betracht kommen. 


Er Königsbrüde und deren Umgebung] ſcheinen, trotz ihres 
ebenen Rei 


Die Broſchüre ſoll in höheren Kreiſen viele Bei⸗ 


Schon bei der erſten Wiederho⸗ 
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einzelne Brunnen verſiegen machte, verſchloſſen, wie Ref. bekannt ift, einige 

ausbeſitzer, z. B. in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, ihre Brunnen. Nur mit 

kühe konnten die Bewohner der Häufer das zum Gebrauch nothwendige Trink⸗ 
waſſer erhalten. Auch in dieſem Jahre ift, wenn die Trockenheit leichen mit 
der hohen Temperatur fortdauernd anhalten ſollte, wohl wieder ein Mangel an Trink⸗ 
waſſer zu beſorgen. Wenn wir auch nicht befürchten, daß dieſer Mangel dem Men: 
ſchen direkt fühlbar werden dürfte, jo könnten aber die damit verbundenen, oben 
angedeuteten Maßregeln doch mannigfache Mißſtände hervorrufen, und 
der Mangel an dem nöthigen Waſſerbedarf für das Vieh, nicht minder bedenk⸗ 
lich werden. — Schon haben einzelne Hausbeſitzer die Entnahme des Waſſers 
für die in ihren Häuſern aufgenommenen Pferde, aus ihren Brunnen verwei⸗ 
gert. Es liegt daher im Intereſſe Vieler die Frage nahe, ob man mit Benuz⸗ 
zung der Stallung auch gleichzeitig die Berechtigung erlangt hat, das Waſſer 
aus dem Brunnen des Hauſes zu entnehmen, oder aber, ob man bei der Mie⸗ 
1 — der 92 Räumlichkeiten, die Mitbenutzung des Brunnens ſich kontraktlich 
ſichern muß? 

A l3wei Unfälle zur Warnung.] Durch den Genuß von Berberi⸗ 
zen⸗Beeren, find geſtern in der Schweidnißer⸗Vorſtadt, zwei Kinder gefährlich 
erkrankt, deren Wiederherſtellung jedoch nicht zweifelhaft fein dürfte. Die Ver: 
berizenbeeren ſehen den röthlichen Stachelbeeren ſehr ähnlich und wachſen an 
Hecken und Zäunen der Gärten wild und kultivirt. Das in den Beeren ent⸗ 
haltene Alkaloid iſt der wirkſame Stoff in dieſer Frucht. y kleinen Doſen 
wirkt es als Beförderungsmittel der Verdauung, in größern Gaben ruft es Er⸗ 
brechen und Darmkatarrh hervor. An dieſen erkrankten die Kinder. Man hüte 
ſolche alſo vor dem Genuß dieſer Frucht. 11 Warnung theilen wir noch einen 
andern Vorfall hier mit. Zu einem bieſigen Arzt kam vor einiger Zeit ein 
ſonſt geſunder Mann und klagte über Symptome, welche den Arzt auf die Ver⸗ 
muthung einer Bleivergiftung führten, obgleich alle angeſtellten Nachforſchungen 
feinen dahin führenden Anhalt gaben. — In einem zufälligen Geſpräch erfuhr 
der Arzt, daß der Mann ſich ſeit vielleicht dreiviertel Jahren Kopf⸗ und Bart⸗ 
haar, welches in Folge eines Erbfehlers ihm frühzeitig bleichte, färbte. Es 
zeigte ſich nun, daß das zum Färben benützte Mittel ein Bleipräparat war. 
— Die Vergiftung war nicht dadurch zu Stande gekommen, daß das pulveri⸗ 
ſirte Präparat von der Haut in den Körper aufgenommen worden wäre, ſon⸗ 
dern daß der beim Trocknen und Auskämmen erregte Staub in Mund und 
Naſenhöhle gekommen, von wo aus es dem Blute einverleibt worden i Nur 
zu häufig haben wir ſchon die Erfahrung gemacht, daß die Schleimhaut der 
Naſenhöhle im Stande iſt, Bleipräparate dem Organismus zuzuführen. Fälle 
von Vergiftungen durch in Bleipapier gepackten Schnupftabak, die 
ſelbſt den äußerſten Grad der Bleivergiftung, allgemeine Lähmung, zur Folge 
hatten, ſind hinlänglich bekannt, und haben bereits offizielle öffentliche Warnun⸗ 
gen hervorgerufen. — Der oben erwähnte Kranke ſucht jetzt Heilung in einem 
Schwefelbade. 

Unglücksfall. — Aufgefundener e Geſtern Nachmittag 
arbeitete der Schloſſergeſelle H. an einem Güterwagen auf dem oberſchleſiſchen 
Bahnhofe mit mehren Kameraden, als dieſer plötzlich durch das Anſchieben eines 
andern Wagens einen heftigen Stoß erlit, fo daß der H. zu Boden fiel, und 
eine Rippe gebrochen haben ſoll. Man mußte den Verunglückten in einem 
57 Kaen Wohnung ſchaffen. Sein Zuſtand iſt indeß nicht im Minde⸗ 

en gefährlich. 


or promovirt, der vielleicht im Leben an eine ſolche Würde gar nicht den⸗ 
en durfte und konnte. 

An der linken Seite des Hauſes Nr. 2 am Ringe befindet ſich par terre 
an der Außenſeite eine kleine angemauerte Säule mit gothiſcher Spitze, die 
früher, vor mehr als 50 Jahren noch ihre Bedeutung hatte. An dieſe Säule 
wurde nämlich an Marktagen, Mittwochs und Sonnabends ein Draht befeſtigt 
und derſelbe über den Platz bis an den Eingang zum Eiſenkram gezogen, der 
ſomit Breslau für die Marktzeit in die polniſche und deutſche Seite ſchied. 
Die Neuzeit hat ſpäter dort eine Gaslaterne angebracht, dieſelbe aber nunmehr 
wieder abgenommen. 


Breslau, 13. Juli. [Diebitäble,) Geſtohlen wurden: auf dem Tauen⸗ 
gienplaße 1 braun⸗ und r re junges Wachtelhündchen; aus der auf 
dem Floſſe der K. Badeanſtalt befindlichen Bretterbude 1 ſilberne Cylinderuhr, 
13 Thlr. im Werth; Reuſcheſtraße 66 aus unverſchloſſener Wohnſtube 1 roth: 
gemuſtertes Kattunkleid, 1 blaue Schürze, 1 Paar weiß: und rothgeſtreifte Bein: 
kleider, 2 Knaben⸗Ueberwürfe und ein Paar Stiefeln; Reuſcheſtraße 48 aus 
unverſchloſſener Küche 1 ſchwarzer Tuchrock mit Seide gefuttert, in der Taſche 
deſſelben befanden fi 1 weißes Taſchentuch, gez. B. A., und ein Paar lila 
Glaceehandſchuhe; Goldeneradegaſſe Nr. 21 ein Mannshemde mit dem Stempel 
„l. Bataillon 10, Landwehr⸗Reg.“ verſehen, 1 ſchwarzer Tuchrock, die Aermel 
mit ſchwarzer Seide gefuttert, ! gemusterte Piqueeweſte, 1 weißes Vorhemdchen, 
gez. T. H., 1 Halskragen, ! ſchwarze Atlasbinde, 1 grauer Filſhut, 1 roth⸗ und 
weißgemuſtertes kattunenes Taſchentuch, gez. Th. Nr. 7 und 1 Paar kalblederne 
Gamaſchen mit Gummizug. 

Gefunden wurden: eine hobenzollernſche Denkmünze: 1 ledernes Geldtäſch⸗ 
chen, enthaltend eine kleine Summe Geld, 1 Uhrſchlüſſel und 5 Stück Bleiknöpfe. 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 14 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 6, getödtet 3, die übri⸗ 
gen 5 Stück wurden am 11. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwahrung 
gehalten. (Pol.⸗Bl.) 


=d= Liegnitz, 13. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Tho⸗ 
richte Zänkereien zwiſchen Gymnaſtaſten und Lehrjungen wegen Be: 
nutzung des Turnplatzes hätten in der ‚vergangenen Woche beinahe 
tragiſchen Ausgang genommen, in ſofern ein Steinwurf einen Quar⸗ 
taner ſo am Hinterkopfe verletzte, daß er zuſammenſank und ärztliche 
Hilfe zu Rathe gezogen werden mußte. — Nachdem die dringende 
othwendigkeit einer Reorganiſation des hieſiegen Schulweſens viel⸗ 
ach ausgeſprochen und anerkannt worden war, wurde dieſelbe 1855 
ach Vollendung des neuen Schulhauses ins Werk geſetzt. Während 
edoch die Aeußerlichkeiten der Anſtalt aufs ſorgfältigſte hergeſtellt wurden, 
behandelte man den ungleich wichtigeren Factor für das angeſtrebte Reſul⸗ 
tat, die wirkenden Kräfte, nicht mit der noͤthigen Umficht, denn von 19 Leh⸗ 
rern ſtellte man 11 mit jo niedrigen Gehalten an, daß fie während ihrer Amts⸗ 
führung mit Kummer und Nahrungsſorgen zu kämpfen haben, und da 
die Anciennetät aufgehoben iſt, auch hoffnungslos in die Zukunft blicken. 
Oeftere Beſchwerden und Bitten um genügende Zutheilung des täglichen 
Brotes blieben unberückſichtigt, was den Mißmuth natürlich erhöhte, 
wenn ſich aber eine Gelegenheit zu anderweitigem Unterkommen bot, 
wurde ſie als ein willkommener Rettungsanker ergriffen. Daher trat 
ein fortwährender Lehrerwechſel ein und zwar in ſo hervorragender 
Weiſe, daß Kinder, die das vierte Jahr die Schule beſuchen, bereits 
vom 9. Lehrer unterrichtet werden, während ſich für erledigte 
Stellen faſt keine Bewerber mehr finden. Später wurde in demſelben 
Gebäude eine höhere Tochterſchule errichtet, und hatten doch we⸗ 
nigſtens Einige Gelegenheit, durch Mehrarbeit ihre pekuniäre Lage er: 
träglicher zu machen. Indeß war dieſes günſtige Verhältniß nicht von 
langer Dauer, denn jene Anſtalt ſollte durch Anſtellung eigener Lehr⸗ 
kräfte von den übrigen ſtädtiſchen Lehrinſtituten unabhängig gemacht 
werden. In Folge deſſen wurde eine neue, mit 400 Thlr. dotirte 
Lehrerſtelle gegründet, zu der ſich faſt alle 11 Lehrer der Bürgerſchule 
meldeten. Allein dieſe Hoffnung wurde zu nichte gemacht, denn um 
nicht der Bürgerſchule eine der beſten Kräfte zu entziehen, entſchied man 
fi) für die Wahl eines Auswärtigen, und obgleich die Stadtverordneten 
ernſtlich Proteſt dagegen erhoben, und die Schulen⸗Deputation dieſe 
Idee, welche ihr zur Begntachtung vorgelegt wurde, zurückwies, da⸗ 
gegen 3 hieſige Lehrer zur Auswahl vorſchlug, wurde dennoch mit 5 


gegen 3 Stimmen ein breslauer Lehrer gewählt. 


e. Löwenberg, Mitte Juli. [Wochenbericht] Di K 
975 desde spferde el Di De nale zur 
hlrn., und um die 1 de 


Kreis ⸗Rommunal⸗Kaſſe befindet ſich zur Beſchaffung der Mobilmachungspferd⸗ 
ein Beſtand von 8300 Thlrn. in Werthpapieren, welche nach den jetzigen Coure 
ſen die Baarſumme von 6951 Thlr. 15 Sgr. ergeben. Zu dieſer treten außer⸗ 
dem zwei Hypotheken mit 315 Thlen., folglich iſt der Baarbeſtand dieſes Fonds 
RR Zeit 7266 Thlr. 15 Sgr., und es find demnach zur Erfüllung der 22,000 
haler noch ca. 15,000 Thlr. zu beſchaffen. Nach dem Kreistagsbeſchluſſe vom 
22. Juni d. J., welcher die Beſtätigung der königl. Reglerung erhalten bat, 
follen nun dieſe 15,000 Thlr. durch eine zweimal ige monatliche Steuer, 
ſowohl an Grundſteuer, reſp. ſtädtiſchem Servis, mit Ausſchluß der Hausſteuer, 
an Klafjeniteuer, mit Arsſchluß der 2 unterſten Stufen und der Klaſſen⸗ und 
Grundſteuer der Geiſtlichen und Lehrer, an: Hafficirter Einkommenſteuer und 
an Gewerbeſteuer, ausſchließlich der Hauſir⸗Gewerbeſteuer, in der Art vom 
Kreiſe aufgebracht werden, daß im Monat Juli eine volle Steuer der oben⸗ 
benannten Steuern als Zuſchlag und in den Monaten Auguſt und Sep⸗ 
tember jedesmal eine halbe Zuſchlagsſteuer, alſo die Hälfte des im Monat 
Juli gezahlten Geſammtbetrages einzuziehen und in den betreffenden Monaten 
zur Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe abzuführen it. — Am vorigen Sonntag, den 10. Juli, 
fand in hieſiger katholiſcher Pfarrkirche eine ſeltene Feierlichkeit ſtatt, nämlich 
die geiſtliche Hochzeit eines hieſigen Bürgerſohnes, Venantius Creutz, wobei 
ſein älterer Bruder, Franz Creutz, gegenwärtig Kapellan beim laubaner Kloſter, 
Worte der Ermahnung an ihn, den funperen richtete, welche des gewaltigſten 
Eindrucks auch auf die andern zahlreichen Andächtigen nicht ermangelten. — 
Nächſten Sonntag, den 17. Juli, wird das hieſige oder 3. Landwehr ⸗Bataillon 
abmarſchiren. Die mehrmöchentliche Einquartierung verläßt ſodann die belaſte⸗ 
ten Hausbeſitzer, wenn auch bereits am anderen Tage das jauerſche Landwehr⸗ 
Bataillon hier zu erwarten iſt, welches jedoch nur ein Nacht quartier abhalten 
wird, um auf derſelben Marſchroute dem hieſigen Bataillon zu folgen. — Je 
weniger die Gewitter von vorigem Dante, den 8. Juli, in hieſiger Ge⸗ 
end nachhaltig das Erdreich befeuchtet haben, um deſto mehr war dieſes der 
Fall in den Nachbarkreiſen Bunzlau und Lauban, und haben ſogar an vielen Orten 
mit ihren Schloßen manchen Schaden angerichtet; in hieſiger nächſter Umgegend 
ſchmachten ſchon wieder Menſchen und Thiere und das ganze Pflanzenreich 
nach des Regens Segenjtrömen. 


H. Hainau, 12. Juli. Jubiläum. — Ernte. — Vermiſchtes.] 
Am Freitage feierte der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer und Lieutenant a. D. Schubert 
fein 25jähriges Amtsjubiläum. Um 9 Uhr erſchien der Landrath Freiherr 
von Rothkirch⸗Trach nebſt mehreren Gerichtsſcholzen und Beamten und bald 
darauf eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, deren Vor⸗ 
ſitzender der Gedachte ſeit einer Reihe von Jahren iſt, dem Jubilar ſeitens der 
el und Fuß von Silber 


wendig wird, zur Zeit Ki 22,000 Thlr. hierzu flüſſig gie machen. In ber 


Kommune, eine werthvolle, Kompotſchale, deren Geſt 
iſt, ſeitens einiger Orts vorſtände des Kreiſes eine ſilberne, innen vergol⸗ 
dete, ſehr geſchmackvolle Zuckerdoſe, ein Cigarren⸗Etui mit Silberplatten und 
Spitze ze. als Zeichen der Hochachtung und Anerkennung überreichend. Nach 
den dargebrachten Glückwünſchen vereinigte ein Feſtmahl die Behörden der 
Stadt und des Kreiſes nebſt einer Anzahl Freunde des Jubilars zu einigen 
genußreichen Stunden traulicher Gemeinſchaft, die, gewürzt mit ſinnigen Toaſten 
und Segenswünſchen ſchnell dahin ſchwanden. Derſelbe hatte in den dreißiger 

in Glogau das Unglück, zufolge der Exploſion eines Geſchützrohres der 
Amputation des rechten Beines ſich unterziehen zu müſſen. — Geſtern beging 
das Freigärtner Göbel! ſche Ehepaar in Steinsdorf im Kreiſe der Kinder und 
Enkelkinder das 50 jährige Ehejubiläum, wobei während der kirchlichen 
Feier durch den Paſtor emer. Köhler dem Jubelpaare die von Ihrer Majſeſtät 
der Königin überſandte Bibel überreicht wurde. — Die Rap ernte iſt zur 
Befriedigung beendet und die des Roggens, welche bereits ſeit acht Tagen be: 
gonnen, verſpricht gleichfalls eine Ai: ete zu werden, wenn auch die feit 
Wochen andauernde Hitze und Trockenheit auf die Körnerung nicht ohne Ein⸗ 
fluß geblieben iſt. — Am Freitag hielt Uhlich auch hier im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum deutſchen Hauſe vor einem ziemlich zahlreichen Zuhörerkreiſe einen reli⸗ 
giöſen nr — Der Taxpreis der für die Ponton⸗Kolonnen ausgehode⸗ 
nen 48 Mobilmachungs⸗Pferde beträgt 5846 Thlr., durchſchnittlich 121% Thlr. 


1 Fuge 11. Juli. len Tages⸗Chronik.] Geſtern wurde die all⸗ 
zäbrlich ſtatthabende Prozeſſion der hieſigen Bewohner zur Erinnerung an die 
Peſt nach Wartha in der bisher üblichen feierlichen Weiſe ausgeführt und 
vom Wetter ſehr begünſtigt. Heut eröffnet Mr. W. Finn aus London bier 
feine phyſikaliſchen Vorträge in dem Saale der Taberne. Derſelbe beabſichtigt 
nur 3 Vorleſungen zu halten, und zwar heut den 11., Dinstag den 12. und 
Mittwoch den 13. d. M. Da Herr Finn überall den ungetbeilten Beifall ge⸗ 
funden hat, fo ſteht zu erwarten, daß auch hier dergleichen wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge nicht ungewürdigt bleiben werden. — Kün Sonntag, den 17. d. M. 
findet der Beſchluß des diesjährigen hieſigen Schützenfeſtes ſtatt. Leider 
fängt der warme Eifer für daſſelbe immer mehr zu erkalten an, obgleich man 
ſich nach allen Seiten hin bemüht, durch zweckmäßige Reformen auch Den⸗ 
jenigen Nen zu tragen, welche ſich den älteren Gebräuchen nicht unter⸗ 
werfen wollten. 


Aus dem Kreiſe Beuthen. Der 9. Juli bot allen 
denen, welche an die elegiſche Ruhe der Zuſtände des Kreiſes Beuthen 
glauben, Gelegenheit, ſich von dem Gegentheile zu überzeugen, um 
ſo mehr, als jede äußere Veranlaſſung zu Unruhen fehlte, die nach⸗ 
ſtehend geſchilderten vielmehr nur aus dem Verlangen nach Lärm und 
Aufruhr entſtand. Auf Silefiahütte, bei Lipine, hatte man ſich 
mit Recht veranlaßt geſehen, die Verdienſte der Arbeiter auf die nor⸗ 
male, allen jetzigen Bedürfniſſen entſprechende Höhe von 134 Sgr. und 
113 Sgr. pro Schicht zu reguliren, allein dieſes, wie jeder eingeſtehen 
wird, nicht zu niedrige Lohn, genügte den Arbeitern nicht, eirca 200 
ſammelten ſich nach der Lohnung, welche am verfloſſenen Sonnabend 
Vormittag ſtattgefunden hatte, indem ſie lärmend und den Beamten 
mit Ermordung drohend, hohes Lohn verlangten; alles Zureden war 
umſonſt, ca. 200 Mann drangen in die Hütten und zwangen durch 
Drohungen und Schläge die noch bei der Arbeit befindlichen Hütten⸗ 
leute, ſich ihnen anzuſchließen und jede Arbeit zu verweigern, ſo daß 
die tumultuirende Menge bald 5—600 Köpfe zählte. Auch die Polizei⸗ 
Verwaltung richtete nichts aus, und die Bergleute der Mathildegrube, 
welche man für zuverläſſig genug hielt, um ſie zur Beihilfe bei Her⸗ 
ſtellung der Ordnung aufzufordern, erklärten, daß ſie gern bereit 
ſeien, ihre Kameraden zu unterſtützen. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den blieb nichts übrig, als die Militärmacht zu requiriren. Am Abend 
deſſelben Tages rückte eine Schwadron Ulanen aus Gleiwitz in Lipine 
ein, wo ſich bereits der königliche Landrath befand, und nicht ohne 
heftigen Widerſtand Einzelner, wobei ein Ulan von einem wüthenden 
Arbeiter in die Naſe gebiſſen ward, nachdem der Hüttenmeiſter der Si⸗ 
leſtahütte Aehnliches erfahren hatte, gelang am andern Tage die Ver⸗ 
haftung der Rädelsführer der excedirenden Hüttenbelegſchaft und die 
Herſtellung der Ruhe. — Ganz ähnliche Auftritte hatten auf der Wil⸗ 
helmine⸗Zinkhütte bei Schoppinitz faſt zu derſelben Zeit ſtattgefunden, 
wo das Lohn der Arbeiter noch 1 Sgr. höher als auf Sileſia⸗ 
hütte gezahlt war. Es gelang hier jedoch, die Arbeiter von Thät⸗ 
lichkeiten abzuhalten. 

Noch widerlicher war ein Krawall in Hohenlohehütte an dem⸗ 
ſelben Tage, wo ebenfalls die Lohnung der Berg⸗ und Hüttenleute 
ſtattgefunden hatte. 

Als der Gaſtwirth auf Anordnung der Ortspolizei gegen 10 Uhr 
Abends kein Getränke mehr verabfolgte, hatten ſich die Bergleute und 
Hüttenleute faſt vollſtändig entfernt, allein es war das Gaſthaus durch 
fremde Arbeiter gefüllt, welche erſt kurz vorher mit der Verſicherung 
Krawall zu machen erſchienen waren, oder wie ſie ſich ausdrückten, 
um zu zeigen „was kattowitzer Rebellen könnten.“ Ihrer gewaltſamen 
Entfernung durch die Polizei und mit Hilfe einiger Bergleute folgte 
die ſchwere Verwundung des Polizei⸗Verwalters Schmidt, der mit 
tlaffender Kopfwunde zuſammenſank. Der Polizei⸗Diener ent⸗ 
ging nur durch die kräftige Beihilfe zweier Bergleute gleichem Schick⸗ 
fal und Referent, der ruhig auf der Landstraße ging, konnte ſich nur 
mit Mühe den gröbflen Mißhandlungen und den Steinwürfen ent⸗ 
ziehen, welche letztere alle Scheiben des Gaſthauſes zertrümmerten. 
Die Excedenten, welche fremde ifenbabnarbeiter und keine Kreisinſaſſen 
zu fein ſchienen, machten noch lange die Straße unruhig, denn den 
Schüſſen, welche abgefeuert wurden, möchten wir keine andere Abſicht, 
als die des Lärmes beimeſſen, wenn auch einige lange handfeſte Meſſer, 


— 


welche beim Gewühl im Gaſthauſe zurückblieben, die wohl überlegte 
Abſicht ernſteren Vorgebens errathen laſſen. — Wie dem immer ſei, 
dergleichen Ruheſtörungen gefährden die Sicherheit der Perſonen und 
des Eigenthums im hoͤchſten Grade, fie ſtehen nach den Vorgängen 
in Rodszin, auf Florentine⸗Grube, den früheren in Hohenlohe: 
hütte, nicht vereinzelt da und ſie finden ihre Urſache in keiner Weiſe 
in der Lage der gegenwärtigen Verhältniſſe des Kreiſes, in dem Man⸗ 
gel an Verdienſt, denn ein folder exiſtirt factiſch in keiner 
Weiſe, fondern in den allgemeinen von der Conjunctur der Berg⸗ 
werköproducte ganz unabhängigen localen Lage unſers Kreiſes. Dieſe 
Exceſſe werden bei der gänzlichen Wehrloſigkeit des Kreiſes, 
welche von allen unruhigen Gemüthern wohl erwogen und mit Dank 
anerkannt wird, ſich vermehren. Es klingt in der That unglaublich, 
daß der beuthener Kreis mit ſeinen Tauſenden von Arbeitern, ſeinen 
Ueberläufern und Vagabonden in ſolcher Anzahl und Gattung, wie 
kein zweiter Diſtriet im preußiſchen Staate ſie beſitzt, keinen Mann 
Militär hat, und die Sicherheit fo vieler Millionen einem Dutzend 
Polizeibeamten und Gensdarmen obliegt, deren Energie ihre numeriſche 
Schwäche nicht aufwiegt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Jägerchor der 
2. Compagnie des 5. Jäger ⸗ Bataillons beabſichtigt am Donnerſtag ein Ab⸗ 
ſchieds⸗Concert zum Beſten der bedürſtigen Familien einberufener Reſerviſten 
zu veranſtalten. — Am 10. Juli Nachmittags langte, wie das „Tageblatt“ 
meldet, mittelſt Eiſenbahn⸗Extrazuges die Felbäckerei des 5. Armeecorps von 
Poſen hier an. Die Weiterfahrt des aus 10 Wagen beſtehenden Trains er⸗ 
folgte, nachdem die 175 dazu gehörigen Mann nebſt mehreren Offizieren das 
Mittagbrot eingenommen hatten. — Die magiſtratualiſche Vertretung des als 
Landwehr⸗Lieutenant einberufenen Herrn Stadtrath Martins II. wird fortan 
Herr Aſſeſſor Frauſtädter übernehmen. — Die Eröffnung der Gemälde⸗Aus⸗ 
ſtellung des hieſigen Kunſtvereins dürfte im Laufe der Woche, wahrſcheinlich 
Donneiſtag, erfolgen. Eine anſehnliche Zahl Bilder, darunter mehrere Meiſter⸗ 
werte der Malerei, traf bereits vorige Woche hier en. — Wie der „Anzeiger“ meldet, 
hat der Magiſtrat auf den Bertramſchen Antrag wegen Heranziehung der Mie⸗ 
ther zur Einquartierungslaſt abrathend geantwortet. Außer den juriſtiſchen 
Gründen iſt dabei auch die Rückſicht auf die wahren Intereſſen unſerer Kom⸗ 
mune, denen eine Verringerung des Zuzugs widerſtreben würde, geltend ge⸗ 
weſen. — Am 10. d. Mts. machte der hieſige Turnverein unter Leitung feiner 
beiden Vorſteher eine Turnfahrt über Leſchwitz, Oſtritz nach Marienthal und 
von da über Engelsdorf und Seidenberg nach Görlitz zurück. — Das von der 
naturforſchenden Geſellſchaft veranſtaltetete Werk über die landwirthſchaftlichen 
Zuſtände der Oberlauſitz wird von den Behörden in höchſt erfreulicher Weiſe 
gefordert und unterſtützt. Dagegen findet es bei dem faſt unmittelbar dabei 
intereſſirten Publikum bis jetzt eine ſehr mangelhafte Unterſtützung; denn von 
den zur genaueren Ermittelung der beſonderen örtlichen Verhältniſſe aufgeſtell⸗ 
ten und an Gutsbeſitzer, Beamte, Ortsrichter, Förfter, Schullehrer und ſonſtige 
dazu geeignete Perſonen zur Ausfüllung abgegebenen Tabellen ſind zur Zeit 
noch 250 rückſtändig und erſt 110 eingegangen. Die Kreiſe Görlitz, Rothen⸗ 
burg und Hoyerswerda liefern unter den Rückſtänden die größte Zahl und zus 
gleich den Beweis, daß ſelbſt Perſonen, deren Ruf, Bildung und Muße eine 
eifrige und ſorgfältige Mitwirkung bei dieſem Unternehmen erwarten ließen, 
gerade recht gleichgütig und nachläſſig dabei zu Werke gehen und alle auf fie 
gebauten Erwartungen gründlich zerſtören, während ſehr vielſeitig beſchäftigte 
und in Anſpruch genommene, theilweiſe auch weniger gebildete Männer vor⸗ 
treffliche Arbeiten ſchon längſt eingeſandt haben. Es wiederholt ſich auch hier⸗ 
bei die alte Erfahrung, daß eine willige und ſorgfältige Bethätigung an gemein⸗ 
nützigen Werken eben ſo ſelten zu finden iſt, wie die Opferbereitſchaft fürs 
allgemeine Wohl. 928 

+ Glogau. Herr Schauſpieldirektor Fernau beabſichtigt im Laufe dieſer 
Woche eine Vorſtellung zum Beſten des Vereins zur Unterſtützung von Krie⸗ 
a zu geben. — Am 14. d. Mts. findet in Guitmanns Garten das 

bſchieds⸗Konzert der Kapelle des 6. Infanterie⸗Regiments ſtatt. 

Grottkau. Sonntag den 10. d. Mts. ertrank beim Baden im Mühl⸗ 
graben zu Tharnau der 19jährige Bäckergeſelle Robert Wagner aus Görlitz, 
der erſt vor einigen Tagen hier in Arbeit getreten war. Der Verunglückte, 
der fofort nach feinem Hinabſpringen ins Waſſer, unterſank, ſcheint von einem 
Schlagfluſſe getroffen worden zu ſein. Obſchon der Körper des ꝛc. Wagner 
bald aufgefunden wurde, blieben doch die Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


S Poſen, 12, Ze [Zur Tageschronik] Heute ſahen wir unjer 
ſiebentes Infanterie⸗Regiment kampfgerüſtet aus unſeren Thoren ziehen. Die 
Phalanx des marſchſertigen Truppenkörpers ſtand 46 Uhr auf dem hieſigen 
Paradeplatz, von der freundlichſten Morgenſonne beſtrahlt. Es rückten nach und 
nach die betreffenden Offiziere, aber auch die zum Abſchiedsgruß bereitwilligen 
Chargen in corpore herbei und nach kurzer Inſpektion begann der Befehlsha⸗ 
ber ſein Regiment in Bewegung zu ſetzen, nachdem ein dreimaliges „Hurrah“ 
die Akuſtik des um den Wilhelmsplatz gelegenen Quarre's beanſprucht hatte. 

ch ſah trübe und heitere Geſichter unter den Abſcheidenden; hier lachten, dort 
ſchluchzten Mädchen und Frauen aus den verſchiedenſten Ständen, man ſchien 
die Dahinziehenden zu bemitleiden ob ihres ernſten und vielleicht blutigen 
Berufes; dann ertönte das eiſerne Kommandowort und in üblichen Marſch⸗ 
Evolutionen begann der Ausmarſch unſerer braven Siebener. — Es iſt 
hierorts ein ſtark frequentirtes Bade⸗Etabliſſement, welches zum Eigenthü⸗ 
mer den durch feine humanen Beſtrebungen ruͤhmlich bekannten Herrn 
Anderſch hat. Er hat ein Bad organiſirt, das nichts zu wünſchen übrig läßt; 
alles Nützliche, Angenehme und beim Baden unbedingt Nothwendige iſt an die⸗ 
ſer Stelle vertreten. Herr Anderſch hat einen Schwimmapparat erfunden, 
derſelbe beſteht aus Botaniſirtrommeln ähnlichen Blechkapſeln, die dem Schwimm⸗ 
Eleven vorn auf die Bruſt gebunden werden, und ſo das Unterſinken des Ba⸗ 
denden ſelbſt im Strudel unmöglich machen. Auch ein Rettungsapparat iſt bei 
Herrn Anderſch zu finden, der eigenthümlich in ſeiner Art iſt. Er beſteht aus 
einer Longe mit diverſen Schleifen und Knoten, deren Endpunkt ein ebenfalls 
blechernes Gehäuſe iſt, woran zwei Griffe an den horizontalen Seiten und der 
entweder dem Ertrinkenden Rettung bringen oder dem Rettenden Heil für fein 
perſönliches Opfer der Pflicht und Menſchenliebe bereiten muß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ILandwirthſchaftliche SL „Handbuch der ratio: 
nellen Schafzucht“ von F. O. Mentzel, Wirkl. Geh. Kriegsrath ꝛc., eine 
gekrönte Preisſchrift, Berlin bei Boſſelmann, 1859. — Wie kommt ein Geh. 
Kriegsrath dazu, ein Werk über Schafzucht zu ſchreiben? ſo werden die Leſer 
von Fach fragen. Wir löfen das Räthſel dadurch, daß wir, mit der Laufbahn 
des Verfaſſers bekannt, erzählen: daß derſelbe als praktiſch vorbereiteter Land: 
wirth die Akademie in Möglin beſuchte und ſich unter Vater Thaer weiter aus⸗ 
ebildet hat. Die edle Schafzucht war ſein Lieblingsſtudium und er verwaltete 
päter die weltberühmte Heerde zu Möglin mehrere Jahre, bis er in Staats⸗ 
dienſte trat. So konnte und durfte er ſich denn zur Abfaſſung des oben an⸗ 
gezeigten Werkes berufen fühlen, und wie gut ihm dieſelbe gelungen, beweiſt der 
ihm von dem landwirthſchaftlichen Provinzialverein für die Mark Brandenburg 
und die Niederlauſitz zuerkannte Preis von 100 Friedrichsd or. — Eine weit⸗ 
men Kritik von dem Buche zu geben, iſt hier nicht am Platze, nur über ſei⸗ 
nen Inhalt im Allgemeinen wollen wir ſprechen. In welcher Art der Verfaſſer 
denſelben geordnet hat, das erſieht man aus den acht Abſchnitten, in welche er 
das Werk getheilt hat. Sie find folgende: 1) Naturgeſchichtliche Bemerkungen. 
2) Zeitgeſchichtliches über die Einführung der Merinos in Deutſchland und ins⸗ 
beſondere in Preußen. 3) Die Wolle und ihre Eigenſchaſten. 4) Die Züchtung. 
5) Geſundheitspflege. 6) Die Ernährung. 7) Die Maſtung. 8) Die Behand⸗ 
lung und Verwerthung des Produktes. — Wenn wir nun bierzu die Verſiche⸗ 
rung fügen, daß alle dieſe Abſchnitte gründlich, klar und bündig bearbeitet find, 
fo glauben wir dem Buche weiter feine Empfehlung geben zu dürfen, da ſich 
ſein ganzer Inhalt von ſelbſt empfiehlt. . 


Preußens Zinkerzförderung im Jahre 1838. 
An Zinkerzen (Galmei und Blenden) wurden gewonnen: 
iftric 


t. tr. Werth. Gruben. Arbeiter. 
lie 4,265,281 1,8809. 25 4023 
äl, 183,460 


Weſif , 65,615 = 4 304 
Rheiniſcher 554,892 379,158 + 27 2341 
Summa 5,008,588 27328 Thlr. 59 7568 

1857 waren 4,820,302 3,052,055 88 7299 
alſo 1858 mehr 183,281 — Thlr. — 269 


wen — 919,213 29 _ 
Die Zahl der Gruben ift zurückgegangen, weil man bei den geſunkenen 
Zinkpreiſen viele Heinere Gruben einstelle dagegen die größeren Werke, wo 
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die Selbſtkoſten geringer, um ſo ſtärker angriff. Auf je 1 Arbeiter berechnen 

ſich im letzten Jahre an Schmelzgut aller Are 661,1 Ctr. 
im Jahre 1857 hatte man hingegen. 660,4 = 

alſo im Jahr 1858 nur mehr 0,7 Ctr. 

weil zwar auf den größeren Gruben die Leiſtung eine höhere, jedoch in Ober⸗ 

ſchleſien im letzten Jahre weniger arme Abgänge zur Verhüttung und Natural⸗ 


Ctr. auf 12,79 Sgr. 
im Jahre 1857 ſtellte ſich derſelbe au. S MUB, 1999 ⸗ 


betrug mithin im letzten Jahre weniger 6,20 Sgr. 
in Folge des um nahe 1% Thlr. pr. Ctr. niedrigeren Zinkpreiſes. 
Zinkprodukton in Preußen. An Rohzink erzeugte man 
8 in den Jahren 1858 1859 
im ſchleſiſchen Diſtricte 703,632 Ctr. 630,591 Ctr. 
z weſtfäliſchen = 156,485 = 115,024 ⸗ 
s vheinijchen 5 152,253 151.869, ‘= 
Summa 1,012,370 Ctr. 897,482 Ctr. . 
Während im rheiniſchen Diſtricte die Production faſt gleich blieb, iſt ſie 
im weſtfäliſchen Diſtricte um 41,461 Ctr. und in Schleſien um 73,041 Ctr., 
auf ſämmtlichen Werken des Landes aber um 114,888 Ctr. höher geweſen. — 
Als Werth loco Werke laſſen ſich für das letzte Jahr im Durchſchnitt minde⸗ 
ſtens 7 Thlr. pr. Ctr. annehmen; dies giebt einen Geſammtwerth von 


7,086,590 Thlr. 
Im Jahre 1857 war der mittlere Preis auf den Hütten 


ca. 8% Thlr. pr. Ctr., dies giebt 7,778,177 
Man hatte daber im Jahr 1858 weniger 691,587 Thlr. 


Auf den weſtfäliſchen und rheiniſchen Zinkhütten ift außer den einheimi⸗ 
ſchen Erzen auch Galmei vom Altenberge bei Aachen, von Wiesloch in Baden, 
Blende von Holzappel und Galmei aus Spanien verarbeitet worden, wodurch 
die Zinkproduction geſtiegen, ohne daß in jenen beiden Diſtricten zuſammen⸗ 
enommen mehr Zinkerze als im Vorjahre gewonnen wurden. Seitdem die 

inkpreiſe aber noch weiter herabgegangen, dürfte der Bezug von Galmei aus 
entfernten Gegenden ſich kaum noch rentabel erweiſen. 
(W. d. S. V. f. B.⸗ u. H.) 


Frankfurt a. d. O., II. Juli. [Meßbericht.] Unſere Meſſe iſt 
jetzt der Hauptſache nach ſchon zu Ende. Man ſieht ſchon ſeit mehreren Tagen 
viel Güter abfahren, doch ſind es leider meiſt rückgängige, nicht abgeſetzte. In 
Tuchen ſchien das Geſchäft am 7. und C. ſich etwas heben zu wollen; es wur⸗ 
den von einigen hamburger Häuſern und auch von Mheinländern einige Ans 
käufe gemacht, ohne daß dies jedoch einen günſtigen Einfluß auf die gedrückten 
Preiſe zu äußern im Stande war. Da die Preiſe ſich nicht hoben, fo. ent: 
ſchloſſen ſich viele Verkäufer zur früheren Abreiſe und ſchickten ihre Waare wie: 
der nach Hauſe, um beſſere Zeiten abzuwarten. In Seidenſtoffen wurden eben 
ſo wenig Geſchäfte gemacht, wie in allen andern Artikeln. Alles klagt und dieſe 
f e wird von den Kaufleuten noch unter die ſchlechteſte des Jahres 
l geſtellt. 


roſtfleckig wird. Der Verein hatte im vorigen 175 Beeren vom Landes⸗Oeko⸗ 


werden wir wohl nächſtens Preiscourants darüber geben können. 


$ Breslau, 13. Juli. [Börſe.] Die heutige Börſe war ſehr lebhaft 
und ſämmtliche Courſe nahmen bei großen Umſätzen einen bedeutenden Auf⸗ 
ſchwung. Im Laufe der Börſe trat durch Gewinn⸗Realiſirungen eine kleine 
Reaktion ein und war der Schluß etwas matter. National⸗Anleihe von 65 bis 
Eiſen⸗ 
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Waare — —, pr. Juli 29%, 
bis 29%, Thir. bezahlt, Juli-Auguft 28 ½ — 29% Iblr. bezahlt, rd 


und die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten hielten ſich gegen geſtern unverändert. 

Weißer Weizen 70-75—80—85 Sgr. 

dgl. mit Bruch 42—46—50—55 „ 
Gelber Weizen 60—65—70—76 „ 

dgl. mit Bruch 45—50—52—56 „ | nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 35—38—42—45 „ 
Roggen 35—38—42—45 „ und 
Die 27—30—33—36 
Hafer 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55—60—62—65 „ 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 


Rüböl feſter und höher; loco 9%, Thlr. Br., 9% Thlr. lt, pr. Juli 
und Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 94, Thlr. W Leddes 
Oktober 944 Thlr. Br. Oktober⸗November und November⸗Dezember 9% Br. 

Spiritus angenehmer, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in rother Farbe geſchäftslos, die Notirung nominell; nur für 
weiße Saat diesjähriger Ernte war einige Frage und kleine Poſten wurden mit 
15-16-1717 Thlr. bezahlt. 

Rothe Saat 10—11—111—12 Thlr. 
Weiße Saat 14—16—17—18 Thlr. 


W d. 
Breslau, 13. Juli. Oberpegi‘ 12 4. 7 8. Unterpegel: — F. 8 8. 


5 nach Qualität. 


a elber 33—68 „ Roggen 
45—48 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., 3 „ Erbſen 80-90 Sgr., 
Kartoffeln 15—25 Sr Pfd. Ait 8-04 Eon, Chot Gier 13-15 er 

25 Sgr., Schock Stroh 7%—8 WMlr., Schock Handgarn 


Guh rau. Weizen BR, Roggen 424—43% Sgr., Gerſte 
mr 4 2 feln — 


Sc Seer 35—39 Erbſen 60-62% Sgr., Karto 


Sgr., B 
Wei — En 
i ele e ere bie ZZ 


Mannigfaltiges. 


* Zur Geſchichte des ſtädtiſchen Haushaltes von Breslau 
im 14. Jahrhundert. 

Am 6. Juli ſprach in der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alter⸗ 
thum Schleſiens Privatdocent Dr. Grünhagen über den „Henricus Pauper“, 
eine Handſchrift, welche eine ſpecificirte Darlegung der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben unſerer Kommune aus den Jahren 1299—1358 enthält, begonnen von 
dem Stadiſchreiber Peter bei deſſen Amtsantritt 1299 und von deſſen Nach⸗ 
folgern fortgeſetzt. Das Original wurde auf unſerem Rathhauſe aufbewahrt! 
und in der Glanzepoche des breslauer Archivs um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts, wo daſſelbe das Glück batte, von Männern verwaltet zu werden, welche 
nicht nur von dem wärmſten Intereſſe für vaterländiſche Geſchichte erfüllt, ſon⸗ 
dern auch durch ausgebreitete hiſtoriſche Kenntniſſe befähigt waren, ſich ein 
Urtheil zu bilden über den Werth der ihnen anvertrauten Schätze lich nenne 
nur den Hiſtoriker Franz ebe neben vielen andern hiſtoriſchen Denkmä⸗ 
lern dem Staube der Vergeſſenheit entriſſen, neu gebunden und von Faber 
zuerſt benützt. Eine ſpätere, weniger gewiſſenhafte N hat das koſtbare Ma⸗ 
nuſcript verlieren laſſen. Daſſelbe wird, wie der split dem verewigten 
Stenzel mitgetheilt, ſeit 1791 vermißt. Glücklicherweiſe exiſtiren Abſchrif⸗ 
ten davon. Die älteſte derſelben beſaß die hieſige Kriegs⸗ und Domänenkam⸗ 
mer im vorigen Jahrhunderte; doch bei den ſellſamen Schickſalen, welche die 
dort aufbewahrten Bücher fpäter gehabt haben ſollen, dürfte wenig Sofnung 
vorhanden fein, dieſelbe noch aufzufinden. Eine zweite hat ſich Kloſe 17 
anfertigen laſſen (derſelbe ſcheint dabei noch das Original benützt . haben), 
und dieſe iſt durch den Ankauf des Oels nerſchen handſchriftlichen Nachlaſſes 
in dieſem Jahre wieder in den Beſitz unſeres Magiſtrats gekommen. Von 
dieſer hat dann noch Baudtke (Director der heil. Geiſtſchule) 1808 eine dritte 
Abſchriſt machen laſſen, die ſich auf der Bibliothek zu St. Bernhardin befindet. 

Zeigt nun ſchon die große Zahl der Abſchriften, daß man auch in früherer 
Zeit die Wichtigkeit unſeres Ralionariums zu würdigen gewußt hat, ſo läßt 
ſich auch in der That behaupten, daß nur wenige Städte ein Dokument werden 
auſweiſen können, welches ſie in den Stand ſetzte, ſich von ihrem Kommunal⸗ 
Haushalte in ſo früher Vergangenheit und für einen ſo langen Zeitraum ein 
jo klares Bild zu entwerfen. a 

Die geſammte Finanzverwaltung lag im 13. Jahrhunderte in den Handen 
des Rathes; auch das Geld, welches der Herzog und ſpäter der König von 
Böhmen erhielt, wurde durch die ſtädtiſche Obrigkeit eingetrieben. Der bei 
weitem größte Theil der ſtädtiſchen Einnahmen (%,) kam durch directe Steuern 
zuſammen; die ſogenannten Kollekten, zu welchen jeder Bürger je nach ſei⸗ 
nen Vermögens umſtänden contribuiren mußte. Wie oſt ſolche Steuererbebun⸗ 
gen ſtattfanden, und wie hoch jedesmal ihr Betrag war, war durchaus unbe⸗ 
ſtimmt und von dem augenblicklichen Bedürfniß abhängig. Man lebte eben 
von der Hand in den Mund; wenn Ebbe im Schatze war, half man ſich durch 
eine neue Kollekte, und wenn z. B. vielleicht ein Feidzug den Landesfürſten 
nöthigte, plötzlich eine große Summe von der Stadt zu verlangen, ward dieſe 
dann ſoſort in ihrem ganzen Umfange unter die Bürgerſchaſt repartirt und 
eingetrieben. Bei dieſem Modus konnte es daher ſehr leicht vorkommen, daß die 
Bürgerſchaft in einem Jahre dreimal jo viel an Steuern zu zahlen hatte, als das 
Jahr vorher. Das Drückende dieſes Verfahrens und die daraus reſultirende Unzu⸗ 
friedenheit zwang ſchon früh den Rath, auf eine Ausgleichung jener großen 
Differenzen zu denken, was natürlich nur durch Anwendung des Kredits, durch 
Anleihen geſchehen konnte. Doch bei dem durch die Kirche aufrecht erhaltenen 


Verbote, Geld auf Zinſen auszuleihen, mußte man dieſe ſtädtiſchen Anleihen 


unter einen andern Namen verſtecken. Man gab daher verzinsliche ſtädtiſche 
Schuldverſchreibungen aus, nannte dies aber ek von Deb vom Rath⸗ 
hauſe (census de praetorio); natürlich rein fingirte Zinſe. Dies geſchah zuerſt 
Jh u. Johann und wurde legalifirt durch eine Urkunde Karls IV, vom 
Jahre 1361. 

Es iſt begreiflich, daß trotz deſſen noch erhebliche Differenzen zwiſchen den 
verſchiedenen Jahresbudgets vorkommen. Der Etat der breslauer Finanzen 5 
übrigens in dem halben Jahrhundert, welches der Henricus pauper umfaßt, nicht 
unbedeutend; während er um 1300 zuweilen bis unter 1000 Mark herabſinkt, 
hält er ſich in der Mitte des 13. Jahrh. immer . Cl 2000 und 3000 Mark 
(1 Mark ungefähr = 9 Thlr.). Zum Behuf dieſer Collekten war nun Breslau 
in vier große Viertel eingetheilt: 1) das der Kaufleute (der Salzring und feine 
Umgebung; auf erſterem pflegten die vielen ruſſiſchen und polniſchen Kaufleute 
zu halten, welche damals Breslau beſuchten und die auch der Reußiſchen⸗Straße 
ihren Namen gegeben haben); 2) das der alten Fleiſcher (vie alten Fleiſchbänte 
zwiſchen Oder⸗ und Hertenſtraße beſtehen ja noch); 3) das große Viertel (etwa 
wiſchen Schmiedebrücke und Albrechtsſtraße); 3) das der Kürſchner zwiſchen 
Oblauer⸗ und Schweidnitzerſtraße (die Kürſchner wohnten beſonders längs der 
Ohlau — damals die Grenze Breslau's —, in welcher fie ihre Felle wuſchen; 
ihnen verdankt auch die Chrijtophoritirche ihre Entſtehung). Am Anfange des 
13. Jahrh. gab es außer dieſen vier Vierteln noch eine ganze Reihe beſonderer 
Steuerbezirke, die aber allmählich größtentheils in jenen aufgingen. 2 

Aber auch nach einer andern Seile hin ift der Pauper Henricus wichtig. 
Dadurch, daß immer bei den Ausgaben der Zweck der Verwendung hinzuge⸗ 
fügt iſt, erfahren wir eine Menge 790 neuer Thatſachen; ein Umſtand, welcher 
bei dem gänzlichen Mangel an ſchleſiſchen Geſchichtsquellen, die in fo frübe 
Zeit hinaufreichten, von großer Bedeutung iſt. Jasbeſondere iſt hervorzuheben, 
daß der Pauper Hent, uns einen viel höheren Begriff von der Macht 
ſtellung der Breslauer giebt, als man gewöhnlich annimmt. Nicht allein, 
daß das Geld der Breslauer es hauptſaͤchlich iſt, welches den Fürſten die Mits 
tel zu ihren Actionen liefert; die breslauer Patrizier ſind auch die politiſchen 
Rathgeber der Fürſten, fie find es z. B., welche den Anſchluß an Böbmen, der 
offenbar im n und Schleſiens lag, immer befördert haben; 
ſchon während der Minderjaͤbrigkeit der Söhne Heinrich's V. haben ſie dafür 
gewirkt und an dem Zuſtandekommen des definitiven Vertrages von 1327, wie 
deutlich 5 erſehen iſt, hahen ſie den größten Antheil. — 0 

In Anerkennung der Wichtigkeit des beſprochenen Manuſkriptes 
erklärte in jener Sitzung noch der Sekretär, in einer Vorſtandsſitzung den Abs 
druck deſſelben beantragen zu wollen, welchen auch ſchon der verewigte Sten⸗ 
zel für ſehr wünſchenswerth erachtet hatte. Es ſoll daſſelbe dann eine Fort⸗ 
ſetzung des „Codex diplomat, Silesiae* bilden und die Herausgabe des Wer⸗ 
kes an Dr. Grünhagen übertragen werden. 


Die „Wien. Milit.⸗Z1g.“ enthält folgendes Reiterſtückchen: Zwei 
öͤſterreichiſche Huſaren (Ungarn) fallen in der Schlacht bei Solferino 
in Feindes Hand. In düflerer Verzweiflung blickt der Eine vor ſich 
hin, während der andere voll grimmiger Wuth den mächtigen Schnurr⸗ 
bart dreht. „Ach, Bruder“, beginn der Eine, „was iſt es für den 
Huſaren für Schande, gefangen zu werden!“ rdög adta!“ antwor⸗ 
tete der Andere mit einem zornigen Blick auf die beiden Franzoſen, 
welche ſie begleiten — „wie ſo wäre das Schande? Die Hunde haben 
unſere Pferde niedergeſchoſſen, ohne Pferde ſind wir auch keine Huſa⸗ 
ren mehr...” Wieder ſchreiten die Beiden ſtill vorwärts. Rechts und 
links je ein Chevauxleger, welche gemächlich zu Pferde einbertraben. 
Das dauert fo eine kurze Viertelſtunde. Jetzt beginnt ſich bei den der 
Fußwanderung ungewohnten Gefangenen Müdigkeit einzuſtellen. Die 
Sonne brennt heiß hernieder, mächtige Schweißtropfen rollen von der 
Stirne der Huſaren, fie können nicht weiter, die Beiden ſinken erſchoͤpft 
zu Boden. Vergebens fluchen die Chevauxlegers, es will keiner weiter. 
„Parbleu!“ ſchreit jetzt der Eine dem Andern zu — „wir werden 
doch die köstliche Beute nicht im Stiche laſſen?“ und zu den Huſaren 
gewendet ſchreien die Franzoſen dom Pferde ſpringend, indem ſie den 
der franzöſiſchen Sprache unkundigen Söhnen der Pußta ihre Worte 
pantomimiſch begreiflich machen: „Da ſetzt Euch auf! wir wollen ein 
wenig neben Euch hergehen!“ Die Huſaren laſſen ſich das nicht zwei⸗ 
mal ſagen. Im Nu ſchwingen ſie ſich auf die ledigen Roſſe, blicken 
einander an und — verſtehen ſich. Mit kräftiger, geübter Hand zügeln 
ſie die Pferde, werfen ſie blitzſchnell im Kreiſe herum, und jagen — 
mit dem Rufe: Majd megi merjètek a magyarok istenét! (Ihr 
ſollt den Ungargott kennen lernen!) wie der Wind auf und davon 
über Gräben und Leichen hinweg. Verblüfft blicken ihnen die Fran⸗ 
zoſen nach. Die braven Huſaren ſind bald ihren Blicken entſchwun⸗ 
den. Eine halbe Stunde fpäter find fie bei ihren Regimentern im 
öͤſterreichiſchen Lager. 


Unter den in der Schlacht bei Magenta gefallenen Offizieren befin⸗ 
det ſich der jüngſte Enkel Andreas Hofers, Oberkommandanten von 
Tirol im Jahr 1809, Ferdinand Edler von Hofer. Er hatte als 
—— — — nun nn nn 

Mit einer Beilage. 


Hofers iſt unter den gefallenen Helden; 
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Beilage zu Nr. 321 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 14. Juli 1859. 


Lieutenant in dem ruhmbedeckten 54. Regiment Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Giueber alle der Schlacht bei Magenta vorausgegangenen Ge⸗ 
fechte mitgemacht, und ſich als ein ſehr eniſchloſſener hoffaungsvoller 
junger Offizier gezeigt. Als er in Folge feiner Vorrückung zum Lieute⸗ 
nant erſter Klaſſe einige Tage vor der Schlacht von Magenta zu dem 
in Mantua liegenden Bataillon verſetzt werden ſollte, ſchrieb er den 
Seinigen: daß er ſeinen Oberſten bitten werde, ihn nicht nach Mantua 
zu verſetzen, denn ein Hofer gehöre in keine Feſtung, ſondern fein Platz 
ſei unmittelbar vor dem Feind, und für ſeinen Kaiſer zu ſterben ſei 
fo ſchön! Seines älteſten Bruders Joſeph irdiſche Ueberreſte, welcher 
bei Goito im April 1849 fiel, liegen, auf den Wunſch Tirols, in der 
Hofkirche zu Innsbruck, gegenüber dem Denkmal ſeines Großvaters; 
er aber liegt ungenannt, fern von den Seinigen, doch ihnen unvergeß⸗ 
lich. Alle vier Enkel Hofers haben bereits für das Kaiſerbaus ge: 
kämpft. Zwei ſind gefallen. Bezeichnend ſind die Worte Radetzky's 
in ſeinen Bulletin über die Schlacht bei Goito: „Auch ein Enkel 
nie wird dieſe Familie 
entarten“. 


Abend⸗Poſt. 

Berlin, 11. Jull. Die neueſte Circular⸗Depeſche an 
unfere deutſchen Geſandtſchaften trägt das Datum des 6. Juli; 
ſie legt die Motive dar, welche Preußen bei ſeinen Anträgen vom 4. 
d. geleitet haben: die Nothwendigkeit einer einheillichen Leitung, welche, 
wenn man ſich lediglich an die Formen der völlig unpraktiſchen Bun⸗ 
des⸗Kriegsverfaſſung hielte, eine Unmöglichkeit wäre; die Noihwendig⸗ 
keit zugleich, die militäriſchen Aufſtellungen auf Grund der Organiſa⸗ 
tion der Bundes⸗Corps vorzunehmen, welche einmal fertig den be⸗ 
quemden Anhalt bietet und vor einem Kriege am wenigſten umgeformt 
werden könnte; endlich die Nothwendigkeit, den Bund als ſolchen einſt⸗ 
weilen aus dem Spicle zu laſſen, da ein Bundes⸗Kriegsfall noch nicht 
vorliege, und ſtatt deſſen Preußen als europäiſche Großmacht, die in 
ihrer Action nicht an Paragraphen der Bundes-Acte gebunden iſt, 
ſelbſtſtändig rüſten zu laſſen, fo daß die andern Bundts⸗Corps ſich uns 
an ſchlöſſen. Da viefe Circular⸗Depeſche vom 6. if, fo kann der 
öſterreichiſche Antrag vom 7. darin noch nicht beſprochen ſein; es iſt 
alſo anzunehmen, daß die Regierug ihre Stellung zu dieſem feindlichen 
Antrage noch beſonders darlegen wird. Immer deutlicher tritt hervor, 
daß man nicht daran denkt, von der bisher feſtgehaltenen Auf⸗ 
faſſung nunmehr zu Gunſten des öſterreich ſchen Antrages zurückzutreten. 
Eben ſo gewiß iſt aber auch, daß man jetzt am wenigſten von den 
Mittelſtaaten das geringſte Entgegenkommen zu erwarten hat. — Die 
Note Lord John Ruſſel!s, die kürzlich im Parlament zur Sprache 
kam, iſt vom 22. Juni. Wenigſtens criflirt eine von dieſem Datum, 
welche den von Lord John angedeuteten Inhalt hat, doß fie die ent: 
ſchiedenſte Abmahnung an Preußen aus ſpricht, durch Einmiſchung dem 
Kriege Ausdehnung zu geben. Dieſes Schriſtſſück ſoll an nüchterner 


Verſländigkeit und ungenirter Energie des Ausdrucks aus gezeichnet 


Meine Verlobung mit der verwittweten Frau 


Male: „Das Wunderwaſſer.“ Komi⸗ 


fein. Während unſere Politiker im großen Schrei- Styl nichts feben 
als ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß, napoleoniſch⸗panſlawiſtiſche Ber: 
ſchwörung, erkennt der engliſche Miniſter die Kleinigkeit (2) einer italie⸗ 
niſchen Frage als eine Realität an, die eine Geſchichte hat und eine 
nationale Grundlage obendrein, und deren gegenwärtige blutige Be⸗ 
handlung durch Ocſterreichs ſchlechte Regierung und feine Piätention 
auf das Recht zur Intervention zu Gunſten der italieniſchen Klein⸗ 
Staaten provocirt iſt. Da nun noch dazu kommt, daß den bündigen 
Verſicherungen Frankreichs, in Italien nichts erobern zu wollen und 
gegen Deutſchland nichts zu beabſichtigen, zu mißtrauen kein Grund 
ſei, ſo ſoll Lord John ſich nicht geniren, zu erklären, bei der Unruhe 
in Deutſchland vor einem allgemeinen Kriege, dem man durch Abwehr 
zuvorkommen müſſe, ſei „viel loſes und unbegründetes“ Gerede. Kurz, 
der engliſche Miniſter des Auswärtigen ſoll ſo verſtändig ſprechen, wie 
ein Deutſcher, der den Kopf oben behalten hat. — Die Antwort auf 
die preußiſche Anfrage wegen der Mediation iſt dieſe Depeſche nicht; 
dieſe Antwort wird täglich erwartet, wenn ſie nicht ſchon im Stillen 
hier eingetroffen fein ſollte. — Fürſt Windiſchgrätz weilt noch hier, 
täylih mehr mit dem Erfolge, daß es ihm gelingt, ſich und Oeſterreich 
unbeliebter zu machen. (Köln. 3.) 


Wien, 12. Juli. [Das Kaiſer⸗Rendezvous.] Privat: 
nachrichten zufolge hat die Zuſammenkunft der beiden Monarchen in 
Villafranca von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends gedauert. Die 
Unterredung hatte anfangs einen rein militä iſchen Charakter. Bezüglich 
der ſpäter eingetretenen politiſchen Wendung vernehmen wir mehrere Ver⸗ 
ſionen. So wird einerſeits erzählt, Herr Graf Rechberg ſei bereits 
während der kaiſerlichen Anweſenheit nach Villafranca beſchieden wor⸗ 
den, während eine andere Verſton wiſſen will, die Präliminarien ſeien 
direkt von beiden Monarchen feſtgeſtellt worden und die ſchriftliche 
Redaktion habe nach ihrer Zurückkunſt ſtattgefunden. So viel iſt aus 
dem Ganzen erſichtlich, daß die Unterzeichnung derſelben erſt heute 
ſtattgefunden. 

Die Rückkehr Sr. Mofeſtät des Kaiſers wird zwiſchen morgen und 
übermorgen erwartet. Ihre Mafeſtät die Kaiferin it ihrem erlauchten 
Gemahl bis nach Laibach entgegengerciſt. (Oſtd. Poſt.) 

O. C. [Die Friedenspräliminarien.] Nach den uns aus 
Verona zugebenden authentiſchen Nachrichten find die Fritdenprälimi⸗ 
nacien, deren Unterzeichnung wir bereits gemeldet haben, auf folgen⸗ 
den Grundlagen vereinbart worden: Beide Souveräne werden die 
Errichtung einer italienifchen Conföderation begüuſtigen. 
Oeſterreich tritt die Lombardei bis zur Mincio⸗Linie ab, be: 
hält nebſt den venezianiſchen Provinzen Peschiera, Mantua 
und Borgoforte und tritt der italieniſchen Conföderation 
bei. Der Großherzog von Toscana und der Herzog. von Mo: 
dena kehren in ihre Staaten zurück. Den in den letzten Ereigniſſen 
Compromittirten wird volle Amneſtie gewährt. 


Turin, 9. Juli. Auch die Bevölkerung der bieſigen Hauptſtad 
bat der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes im hödften Grade über: 


raſcht, und man darf wohl fagen, nicht angenehm überraſcht. Nu⸗ 
mentlich ſind die hier anweſenden Venetianer um die Zukunft der La⸗ 
gunenſtadt ſehr beſorgt, ja, niedergeſchlagen. — Heute Morgens 10 Uhr 
rückte das mobile Bataillon der turiner Nationalgarde, 600 Mann 
ſtark, welches den Dienſt der Citadelle von Aleſſandria verſab, wieder 
in Turin ein. Für die Lombardei iſt nun auch das für Sardinien 
giltige Geſetz über die Nationalgarde in Kraft geſetzt. — Die unga⸗ 
riſche Legion, die in Acqui gebildet wird, iſt bereits über 3000 Mann 
ſtark. Vor einigen Tagen war auch Koſſuth in Acqui anweſen )“). 

Der „Gazette de Lyon“ wird geſchrieben, daß Keſſuth in Parma 
eine lange Conferenz mit dem Prinzen Napoleon gehabt habe. 

Der Befehl zur Waffenruhe traf die drei Heere unter den 
eifrigſten Vorbereitungen zu neuen Operationen im großartigſten Style. 
Während man ſich vor Verona zu ciner neuen Schlacht einrichtete, 
war man, wie wir jetzt nachträglich aus veronefer Briefen in wiener 
Blättern erſehen, nicht unbeſorgt wegen einer Diverfion von Seiten 
Garibalpi’s auf dem Oſtuſer des Gardaſee's. Peschiera wird wäh⸗ 
rend der Dauer des Waffenſſillſtandes natürlich cernirt bleiben. Die 
Belagerer werden dieſe Zcit beugen, um den nöthigen Belagerungsvark 
für die Feſtung am Gardaſee, wie für Mantua zur Stelle zu ſchaffen. 

Aus Valeggio, 7. Zali, wird der „Independance“ gefchrieben: 
„Geſtern traf das Corps des Prinzen Napoleon ein. Die Toscaner 
ſind in Goito geblieben; die beiden andern Dioiſionen wurden aufs 
linke Mincio⸗Ufer dirigirt, um mit den Piemonteſen zu operiren. Die 
Diviſton d'Autemarre hat zwiſchen Peschiera und Caſtelnovo Lager be⸗ 
zogen. Die Oeſterreicher harten Anfangs wie gewoͤhnlich eine ſtarke 
Recognoscirung nach Villafranca gemacht. Niel hatte dieſe Stellung 
als wenig vortheilhaft verlaſſen, am folgenden Tage beſetzten die Oeſter⸗ 
reicher den Ort, zogen ſich aber ſchon am näaͤchſten Morgen wieder 
zurück und lichen nur einen Vorpoflen dort. Vorgeſtern Abends da: 
gegen erblickte man vom Schloſſe zu Valeggio deutlich ihre Lager in 
der Ebene zu Villafranca, wie einen langen weißen Streifen. Mau 
erwartete alſo für den andern Morgen eine Schlacht, und um 3 Uhr 
Nachts bieß es, die Oeſterreicher ſeien auf dem Anmarſche. Die ganze 
franzöſiſche A mee war zum Vorrücken fertig. Doch um 7 Uhr Mor: 
gens war Alles wieder vorbei, die Oeſterreicher waren verſchwunden. 
Im Laufe des geſtrigen Tages erſchien ein öſterreihiſcher Parlamentär 
im franzöſiſchen Hauptquartier, und es hieß nun im Liger, daß auch 
ein f an zöſiſcher Parlamentär nach Verona gehen follte und die Diplos 
matie wieder zu arbeiten begonnen habe. In Lager herrſcht eine 
Hitze von 40 Centigrad. Alles liegt EM, man rührt ſich nur, wenn 
man durchaus muß.“ 


) Der „Kölniſchen Zeitung“ geht folgende Reclamation zu: 

„Geehrte Redaction! Die Herren Koſſuth und Klapka erſuchen mich, 
die in Ibrem Blatte Nr. 182 mitgeibeilten, angeblich von ihnen herrüh⸗ 
den Proclamationen als erdichtete zu erllären. Indem ich Sie el ſuche, 
dieſer Berichtigung freundliche Aufnahme in Ihr Blatt zu ſchenken, zeichne ich 

hochachtungsooll Ihr ergebenſter Fr. Szarvady.“ 
Paris, 11. Zuli 1859, 


. Danfjagung. 


[312 


Lieutenant Juliaue Kittner, geb. Scholtz, 
eine ich Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
E Ka a 18 0 e an. 
Breslau, den 13. Juli 1859. 
1520 N Adolph Dehmel. 
Neuvermahlte: 


[541] 
Nobert Jacobſohn. l 
Clara 1 geb. Milch. 


To des⸗Anzeige. [534) 
Heute Vormittag 11 Uhe ſtarb an Lungen: 
läbmung mein guter Mann, der geweſene Stadt⸗ 
rath und Gutsbeſitzer Herr Wilhelm Wittig 
in dem Alter von 61 Jahren, was ich ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung tief betrübt anzeige. 
Breslau, den 12. Juli 1859. 
Franziska Wittig, geb. Breuer. 
Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 
9 Ubr auf dem großen Kirchbofe ſtatt. 


330 Todes⸗ Anzeige. 

Nach elſwöchentlichem ſckweren Leiden ver: 
fi.» heute unſer geliebter Gatte, Vater und 
Schwiegervater, der Kaſtellan Anton Weiß, 
in dem Alter von 63 Jahren. Dies zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſeinen vielen 
Freunden und Belannten ergebenſt an. 

Breslau, den 13. Juli 1859. 

Die Hinterbliebenen. 

De Beerdigung findet Sonnabend Früh 
10 Uhr auf dem Kilchhofe zu St. Dorothea 
ftatt. [53%] 


— —ʒ—— — ö — — — 
Am Montag den 11. Juli Früh Uhr ſtarb 
unſer theures geliebtes Töchterchen Adele in 
ihrem 4. Lebensjahre. Diele ſchmerzliche Nach⸗ 
richt widmen lieben Verwandten und tbeilneb: 
menden Freunden: 317 
Waldenburg. Julius u. Adele Emrich. 


Ausw. Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Emma Fiſcher zu 
Bern sderg mit dem Prem.⸗Lieut. Hrn. v. Gall: 
witz⸗Dreyling. Fil. Magdalene Galafres zu 
Verlin mit Hrn. William George zu Bradford 
in England. 0 
Ebel. Verbindung: Hr. Kammerherr v. 
d. Lühe auf Strietfeld mit Frau Clara verw. 
v. Igenplitz geb. v. Arnim zu Klochow. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Staatsanwalts⸗ 
Gehilfen Wilhelm Lanz zu Spremberg, eine 
Tochter Hrn. v. Kroſigt zu Wangenheim, Hrn. 
Kteisrichter Teubner zu Wittſtock, Hrn. Kam: 


mer⸗Aſſeſſor und Bau⸗Inſpeltor C. Schulz zu 
Stolberg . 
Todesfälle: Herr Pharmazeut Ndolpk 


Daege in Berlin, Frau Ida Gräfin Schwerin, 
geb. Baczko zu Danzig. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, den 14. Juli. 10. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel des k. k. Hofopernſängere 
Hrn. Steger. „Hernani, der Bau: 
dit.“ Große Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach dem Italieniſchen des Franz Mario 
Piave von Joſ. Ritter von Seyfried. Mufil 

von Verdi. (pernani, Hr. Steger.) 
Freitag, den 15. Juli. 11. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einftudirt: „Der Heirathsantrag 
auf Helgoland.“ Lüſtſpiel in 2 Alten 
von L. Schneider. Hierauf, zum zweiten 


ſche Oper in 1 Alt. Muſik von Griſar. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag, den 14. Juli. 10. Vorſtellung im 
2. Abonnement. Zum dritten Male; „Ber⸗ 
liner Kinder.“ Original⸗Voltsſtück in 
4 Abtheilungen von H. Salingrée. Muſik 
von Th. Hauptner. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt in meinem 
Hauſe Meſſergaſſe je 1, Neumarkt⸗Ecke, in 
den zwei Tauben. C. F. W 


Volksgarten. 


Heute Donnersstag den 14. Juli: [311] 


2 * * * 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters C. Fauſt. 


In der großen Sommerhalle 


+ 
zum Letztenmal: 
Große neue Vorſtellung 
des mechaniſchen Theaters von S. Richter 
aus Berlin. 
Das Nähere beſagen die Programme. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Heute Abend gemengte Speiſe. 
Schießwerder. 


Heute Donnerstag den 14. Juli: [519] 


großes Militär-Konzert 
ven der Kapelle des kgl. 6ten Art.⸗Regts. unter 


Leitung des Stabstrompeters Hrn. C. Englich. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Liebich s Lokal. 


Heute, Donnerstag den 14. Juli: 
16. Abonnements ⸗ Ae 


der 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter f 

ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 

Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Duvertüre „Lodo ska“ von Cherubini, Jubel⸗ 
Ouvertüre von Weber und zweite Sinfonie 

(O- dun) von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Beginn der Sinfonie 7% Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. 


Es iſt am 29. Juni d. J. ein von 
mir pollſtändig unausgefülltes Wechſel⸗ 
Schema, als Ausſteller mit dem Namen 
Jacob Plotke unterſchrieben und in 
blanco girirt, verloren gegangen. Es 
wird vor deſſen Ankauf gewarnt, mit dem 
Bemerken, daß ich meine Firma von dem 
heutigen Tage ab unter J. Plotke, ftatı 
wie früher Jacob Plotke, forthin be: 
zeichnen werde. 

Bemerkt wird noch, daß von mir keine 
Wechſel im Umlaufe ſind. [298] 

Kozmin, den 12. Juli 1859. 


J. Plotke. 


Jacob. 


Bekanntmachung 

Nach der Beſtimmung im $ 19 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 ifl 
die Berichtigung der Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimmfähigen Bürger 
pro 1859 erfolgt, und wird dieſelbe in den Tagen vom 15. bis incl. 
30. Juli dieſes Jahres, von des Morgens 8 bis Mittags 1 Uhr und von 
Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr, in dem Bureau des Dberbürgermei: 
ſters auf dem Rathbauſe zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden. — 
Gegen die Richtigkeit tiefer Liſſe können Einwendungen in derſelben Zeit, alſo vom 


15. bis incl. 30. Juli d. J., entweder ſchriſtlich bei uns, oder mündlich zu Protokol! | D 


bei dem mit Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten, erhoben werden. 
Breslau, den 11. Juli 1859. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſen-⸗Glogauer, 
Stettin⸗Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Mit höberer Genehmigung werden die Beſtimmungen unter Nr. 12 alinea 2 und Nr. 16 
des Güter⸗Tarifs für die unter unſerer Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen vom 12. Novbr. 1857 
aufgeboben. An die Stelle derſelben treten vom 15. d. Mts. ab die nachſtehenden Beſtimmungen: 

Nr. 12, zweiter Abſatz: „Bei Gegenſtänden, deren einzelnes Stück oder Collo nicht 
über 10 Centner wiegt, und deren Dimenſionen den Raum eines Wagens nicht überschreiten, 
übernimmt übrigens auf Antrag und Gefahr des Verſenders, beziehungsweiſe des Empfängers 
die Verwaltung das Auf und Abladen, inſoweit derſelben auf den betreffenden Stationen hin⸗ 
längliche Arbeilskrafte zu dieſem Zwecke zu Gebote ſlehen. Es werden a'sdann für das Auf: 
laden und ebenſo für das Abladen 2 Pf. pr. Cir. berechnet. Centnerbruchtheile werden dabei 
für einen vollen Ceniner gerechnet.“ 

Nr. 16: „Die Güter in gewöhnlicher Fracht werden nach der Reihenſolge der Einliefe⸗ 
rung befördert und wird folgende Lueferfriſt von Bahnhof zu Bahnhof — mit Ausnahme des 
Zeilverluſtes gewährleiſtet, welcher durch die ſteueramtlichen Reviſionen dem Gut erwüchſt: 

1) für Eilgut von Station zu Station 43 Stunden: 

2) für gewöhnliche Güter, ohne Unterſchied der Klaſſen: 


1912 


für eine Entfernung bis zu 2. Meilen 3 Tage, 
von mehr als 20 bis 40 Meilen 2 „7 
von mehr als 40 Meilen 5 


Zu den sub 2 gedachten Friſten treten noch weitere 21 Stunden hinzu, wenn 
a, die Beförderung durch einen Zug bewirkt wird, welcher auf einer Zwiſchenſtation 
fahrplanmäßig übernachtet; 
b. das Gut nicht auf dem direkten Hauptcours des Zuges verbleibt, ſondern einen 
Nebencours auf eine Zweige oder Flügelbahn einſchlägt. 

Die Lieferfriften werden gerechnet, von dem Zeitpunfte des Abganges des nächſten Perſo⸗ 
nenzuges, beziehungsweiſe Güterzuges, mit welchem das Gut als Eilfracht, bei mindeſtens zwei 
Stunden vorher, als gewöhnliche Fracht bei mindeſtens vier Stunden vorher erfolgter Aufliefe⸗ 
zung — wobei die da wiſchen liegende Nachtzeit nicht gerechnet wird — befördert werden kann, 
bis zu dem Zeitpunkt der Ankunft des Guts auf der Beſtimmungsſtation. 

Unverſchuldeter Mangel an Betriebsmitteln und unverſchuldete Betriebsſtörungen befreien 
. für die Dauer derſelben von der Verantworllichkeit für die Einhallung der 
lieferzeit.“ 

Ae wird vom 15. d. Mts. ab der erſte Abſatz des § 56 des Betriebsreglements vom 
18. Mai 1858 folgendermaßen abgeändert: | 8 

„Der Tarif ſchreibt für die Beſörderung der Frachtgüter beſtimmte Friſten (Lieferzeiten) 
vor. Entſchädigungsanſprüche wegen verzögerter Beförderung oder Beſtellung von gewöhn⸗ 
lichem Frachigute ſollen, wenn eine Veripätung bis zu 24 Stunden über die reglements⸗ 
mäßige Uebergabefriſt eingetreten iſt, auch nicht mehr als auf Eclaß, beziehungsweiſe Erftattung 
der halben Fracht, und bei einer größeren Verſpätung auf nicht mehr als auf Erlaß, bezie⸗ 
hungsweiſe Eiſtattung der ganzen Fracht erſtreckt werden dürfen. 

Bei Eilgutern fönnen in Folge jeder Ueberſchreitung der Lieferzeit, beziehungsweiſe der 
reglementsmäßigen Uebergabefrüt die Entſchädigungsanſprüche auf Erlaß, beziehungsweise Er: 
ſtattung der ganzen Fracht ausgedehnt werden.“ - [305] 

Breslau, den 7. Juli 1859, 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorſer Chauſſee⸗Vereins wer: 


den zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 26. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr in dem Gaſthof zum 
„ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 4 l 

unter Bezugnahme auf den § 41 des eee ef 


. ergebenſt eingeladen. 
Reichennach, den 13. Juli 1859. as Direktorium. 


Seit mehreren Jahien litt ich an qualvollen 
Harnbeſchwerden, welche ſich allmälig zu uner⸗ 
lräglichen Schmerzen ſteigerten und mir alle Yır 


beneluſt raubten. Cwil⸗ und Mil tär⸗Aer zie, 
welche ich dieſerhalb zu Rathe zog, erklärten 
mein Uebel nach vorgenommener ſorgfaͤl iger 
Unterſuchung bald für ein Nieren-, bald jür ein 
Blaſen⸗, bald für ein Hämorrhoitalleiden, nur 
der königliche Kreis⸗Phyſikus Herr Sanitälscath 
1. üftefeld von bier ſagte, nach⸗ 
dem er mich unterſucht batte: „Sie haben 
einen Stein in der Harnblaſe und müſſen ſich, 
um davon befreit zu werden, einer Operation 
unterzi hen. Daß mir dieſer Ausſpruch nicht 
angenehm war, iſt leicht begreiflich, weshalb ich 
denn auch wieder Hilfe und Troſt bei den Aerz⸗ 
ten ſuchte, die anderer Meinung wa en. Dieſel⸗ 
ben behandelten mich nun fortwährend und ver⸗ 
ordneten mir alle erdenklichen Mittel, wobei ich 
jedoch fo berunterfam, daß ich 4 Monate lang 
das Bette büten und endlid meine Wioſeſſion 
ganz aufgeben mußte. In dieſem böchſt traus 
rigen Zuſtande wandte ich mich im Monat Mai 
d. J. abermals an Herren Sanitätsraih Dr, 
Wuͤſtefeld, welcher, mich wiederum unterfus 
chend, bei ſeiner im vorigen Jahre abgegebenen 
Erklärung beharrte und mir feinen anderen als 
den früher ſchon eriheilten Rath gab. Im Ver⸗ 
trauen auf ſeinen allbekannten ärztlichen Ruf 
ſowohl, als auch auf feine vielſeilig bewährte 
chirurgiſche Geſchicklichkeit eniſchloß ich mich endlich 
zu der Operation. Am J. Juni e verrichtete die⸗ 
ſelbe Herr Sanitätsrath Dr. Wüſtefeld in 
dem Krankenhauſe der barmberzigen Brüder 
und ſörderte nach Verlauf von % Stunde einen 
Stein von der Größe und Geſtalt eines maͤßig 
ſtarken Gänſe⸗Eics zu Tage. Das Gewicht des 
Steines beträgt 6 Lolb, der Längsdurchmeſſer 
deſſelben 2% und der Querdurchmeſſer 1% Zoll. 
Seit dem bin ich wie neu geboren, ganz frei 
von den früheren, nicht zu beschreibenden Schmer⸗ 
zen und, vollftändig wieder hergeſt tt, meiner 
Familie als Ernährer derſelben wieder zurück⸗ 
gegeben. Im Vereine mit derſelben fühle ich 
mich meinem Lebensretter, dem Hen. Sanitäts⸗ 
Rah Ir. Wünefeld, für ſeine aufopfernden, 
uneigennütigen Müden zu großem Dank vers 
pflichtet, welchen ich hierdurch öffentlich aus⸗ 
ſpreche, und Gott inftändig bitte, und tagtäys 
lich bitten werde, denſelben zum Gedeiben der 
Wiſſenſchaft und zum Wohle der leidenden 
Menſchheit noch recht lange geſund und thats 
kräntig am Leben zu erhallen. Gleichzeitig ſage 
ich aber auch den barmherzigen Brüdern für 


ihre liebevolle Pflege meinen ergebeniten Dink. 
Möge Gott fie fernerweit in ihrem ſchwierigen 
Berufe ſegnen und Jeder nach Stand und Ber 
ruf ſie in ihrer edlen Wirkſamkeit verdienterma⸗ 
ßen unterſtützen. 

Neuſtadt O. Schl., den 12, Juli 1859. 

Franz Rehmet, 
Riemer: und Satılermeilter, 

ine im beiten Gange neu erbaute und gut 
E eingerichtete Bäckerei nebſt Schnitt⸗ und 
Kramwaaren⸗Geſchäft iſt unter ſehr annebms 
baren Bedingungen in einem ſebr belebten 
großen Kirchdorfe zu verkaufen. Das Nähere 
auf franfirte Anfragen zu erfahren beim Gaſt⸗ 
wirt Lachmeier in Jeſchwitz per Jordan’ 
mühl. [336] 


onnerſtag, 14. J 


1. 3% U. Nachm., großer 
Fiſchzug u. Fi 


eſſen in Goloſchmiede, 


Amtliche Anzeigen. 
— 4 (316 
N Konkurs⸗Eröffnung. [911] A 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Erſte Abtheilung. 
Den 12. Juli 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſa ac 
Rechnitz, als alleinigen Inhabers der Hand⸗ 
lung Gebrüder Rechnitz zu Ratibor, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf 

den 10. Juli 1859 
ſeſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Sabarth hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 18. Juli d. J., Mittags 

12 Uhr, in unſerem Inſtructions⸗Zimmer, 

vor dem Kommiſſar Kreisrichter Arndts 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 28. Juli d. J. einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ I 
maſſe abzuliefern. 5 1 

Pfandinhaber und andere mit denſelben xy 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners] N 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu malen 
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1% illuminirten Karte von Schleſien. 


Schleſien, 


Verhältniſſen. 


9 * 
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ermäßigt worden. 


e. 


. 1910] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Nanni Schott in Sohrau 
Oberſchl. iſt der Kommiſſionär Roſenthal 
hier zum definitiven Verwalter der Maſſe er⸗ 
nannt worden. 
Rybnik, den 9. Juni 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[913] Bekanntmachung. 
Am 19. d. M. ſoll die Anlieferung von 
6 Kub khaufen friiher Waldfaſchinen, 
18 Schock 5, langen Faſchinenpfählen, 
15 Bund Bindeweiden zur Anfertigung von 
Würſten, 
zur Herſtellung und Erneuerung der Oder⸗Uſer⸗ 
Befeſtigung vor dem neu erbauten Militär: 
Arreſthauſe, im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 
Cautionsfäbige Unternehmer wollen ihre des⸗ 
fall ſinen Offerten verſiegelt bis zum eben ge: 
nannten Tage Vormittags 11 Uhr, Graben 
und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29, wo auch die Sub⸗ 
miſſions⸗ Bedingungen ausliegen, einreichen. 
Später eingehende Offerten können nicht be⸗ 
rückſichtigt werden. 
Breslau, den 13. Juli 1859. 
Königliche Garnifon: Verwaltung. 


Dankbare 
Empfehlung für Bruſtkranke. 
Die Lungenſchwindſucht heilbar! Von dieſem 
Satze habe ich die überzeugendste Erfahrung ge⸗ 
macht, indem mein Pflegetöchterchen, 10 Jahr 
alt, im Herbſt 1857 an tuberculöſer Lungen⸗ 
ſchwindſucht erkrankend, durch den Herrn Dr. 
Reimann, Schützenſtraße 30 in Berlin, deſſen 
Hilfe ich im Februar 1858 in Anſpruch nahm, 
im Laufe des verfloſſenen Jahres blos durch 
schriftliche Korreſpondenz vollkommen wieder ges 
heilt wurde. Das Heilſyſtem deſſelben ijt ein 
ausgezeichnetes, auf ſtufenweiſer Stärkung aller 
Organe des kranken Körpers und ſpeziell der 
angegriffenen Lungen baſirtes, was natürlich 
nur in angemeſſen längerer Zeit bewirkt wer⸗ 
den kann. Ich fühle mich daher gedrungen, 
dem Herrn Dr. Reimann meinen innigſten 
Dank auf dieſem Wege hiermit auszuſprechen, 
und denſelben allen Bruſtkranken aus vollſter 
Ueberzeugung zu empfehlen. [302} 
Mergelſtetten, O.⸗A. Heidenheim. 

Der Arzt und Schultheiß Muth. 


Billigſte politiſche Zeitſchrift. 
Berliner polit. ſoc. Wochen⸗Blatt. 


Beſtellungen in Berlin bei 

Ch arivari, allen Zeitungsſped. vietelj. 

7 Sgr., bei allen Buchhandlungen 1190 98 
304 


Poſtämtern 8 Sgr. 
Iſabella 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


fenröcken, Paletots und Mäntel, fo 


kürzeſter Zeit ſtatt. 


„ Niederlage 


Das Gut 


bei Natel an der Ostbahn, Regierungs⸗Bezirk 9 f 
Bromberg, 14 Meilen von der Chaufjee, nit in Verbindung. 
1105 Morgen Acker, 215 Morgen Wieſen, 600 
Morgen Waldweide, und zwei Vorwerke, 
mit je 515-605 Morgen Acker, 100— 120 Mor: 
gen Wieſen, 55— 100 Feldweide ſind auf 12 bis 
18 Jahre zuſammen oder einzeln zu verpachten. 
nventarium kann gekauft werden. 

Pachtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thaler 
Vermögen mindeſtens beſitzen. 

Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An: 
fragen werden nicht beantwortet werden. [540] 


Geſund, kühlend und erfriſchend [307] 


Zuckerwaſſer 


mit 
Boonekamp of Maag-Bitter, 
von letzterem die Flaſche 27%, 15 u. 7% Sgr, 


Limouaden⸗Zucker, 


das Packet 2 u. 4 Sgr., ſowie pfundweiſe. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. . 


— ——— — — — 
Echte Oranienburg. Seife 
als beſte und vortheilhafteſte Waſchſeife genügend 
bekannt, offerire in 5 Pfd. 2 Pfd. u. Pfd. 
Riegel ä 5 Sgr. 1532 
C. G. Weber, 
Oderſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 
ine gebrauchte, f te Ziehmangel iſt zu 4 
E verkaufen. e - i für deſſen Reinheit garantirt wird, offeriren: 
521] Th. Stahl, Ring Nr. 37. | [427] Bülow u. Co., Schubbrüde 72. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürfner in Breslau. 


[228] 


— [U 


Oberhemden 


Jagd Verpachtung. 
Zu Gohlau bei Deutſch⸗Liſſa wird Sonn: 
tag den 12. Juli, Nachmittags 5 Uhr, im 
Kretſcham die Jagd auf den Ruſtikalfeldern, 
circa 900 Morgen, auf 3 hintereinander fol⸗ 
ende Jahre vom Ortsgerichte verpachtet, wozu 
Sapbfreunde eingeladen werden. [309] 


= Ein ſchönes Haus = 
vor dem Schweidnitzerthor mit Garten iſt bei 
ganz ſicherem Hypothekenſtand, 500 Thlr. Mieths⸗ 
überſchüſſen, mit 3000 Thlr. Anzahlung ſofort 
a Naber durch Adminiſtrat uch 1 
re ur miniſtrator iſchel, 
Schmiedebrücke Nr. 22. 24 


Knochenmehl, 


Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wandkarte 
von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
ogen. 1857. Mit der Schulkarte von Schleſien. 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 


Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
f von Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, als 
auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 
tung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und Ge⸗ 
birgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. 
Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 
politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung 
auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht 
auf das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 


in Köln, in erli 
Brücken⸗Straße Nr. 6. Friedrichs⸗Straße Nr. 172. 


Original holländiſchen Stauden: Kaps, 


58 direkt bezogen, offerirt zur Saat in vorzüglicher Qualität das 1299] 


1632 


JVVFVVVVCCCCCCCVVVVCVVVCCCT 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


103 In meinem Verlage iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier, 
ſtraße 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geographie von Schleſien 


Siebente vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 
Preis 2½ Sgr. 
dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


2 
Albrechts N 
für den Elemen⸗ 


tar = Unterricht. 
3 Bogen. Mit einer 


x 


8 
2 
Ein Leitfaden für den Unterricht in der 


Preis 6 Sgr. 


Annen 


2 
— 
— 


A 


Eduard Trewendt. 


Bananen 


Bei Georg Reimer in Berlin iſt eben erſchienen und in allen Buchhandlungen vor: 
räthig, in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 


Heinrich von Kleiſt's 
geſammelte Schriften. 


Herausgegeben von 
A} Ludwig 
revidirt, ergänzt und mit einer biographiſchen Einleitung verſehen von 
Julian Schmidt. 
sr Erſte Lieferung. 
Vollſtändig in drei Bänden (10 Lieferungen à 4 Sgr.) 1 Thlr. 10 Sgr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppelu: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. [320] 


Einem tönigl. Pochlöbl. Offiyier- Corps 


empfehlen wir unfere Fabrik ſämmtlicher Uniforms⸗Gegenſtände, und machen be 
ſonders auf unſere wirklich waſſerdichten — aber nicht luftdichten — Stoffe zu Waf⸗ 


Tieck, 


wie auf unſere vorzüglichen Eiſenhauer 


Campagne⸗Degen und Säbel, echt amerikaniſche Revolver ꝛc. aufmerk⸗ 

ſam. Zur Anfertigung der Uniforms⸗Stücke bedarf es nur der Ueberſendung eines 

paſſenden Kleidungs⸗Stücks, wo wir die Maße nicht beſitzen, die Ausführung 5075 in 
301] 


Mohr und Speyer, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande. 
Fabrik und Niederlage 


x Niederlage 
in Königsberg i. Pr., 


n, 
Schmiederſtraße Nr. 2. 


Dom. Danchwitz, Kreis Strehlen. 


Zum Streichen für Fußböden 


hat ſich der kaiſ. kal. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowohl 
dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchoͤn glänzend bewährt. 
6 Pfd. 2 Thlr. als ſehr billig anerkannt. 

Alleiniges Haupt⸗Lager 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Original⸗Correns⸗ 


In dieſem, wie in früheren Jahren, liefert das Dominium Kalinowis bei Gogolin dieſen 
ſchönen Stauden⸗Roggen zu 15 Sgr. pro Scheffel über den höchſten Breslauer 
incluſive Emballage, franco Gogolin, nach der Reihenfolge der Anmeldungen. — Zeitige und 
dünne Saat iſt nothwendig, um dieſen Roggen vollſtändig auszunutzen. — Originalſaat kann 
nur von Kalinowitz bezogen werden. Anmeldungen werden frankirt erbeten. Der Betrag wird 
von der Eiſenbahn nachgenommen, falls die Herren Beſteller nichts Anderes beſtimmen. 


SPAA- (Belgien) BADE-SAISON 1859. 


Die Saiſon hat am 1. Mai begonnen und endet am 31. Oktober. — Die Feſtlichkeiten 
eröffneten am 14. Juni ein großes Steaple Chaſe mit Conſolations⸗Prämie. Die großen Bahn⸗ 
Rennen finden Ende Auguſt ſtatt. Wenige Tage werden vergehen ohne eine Fete auf dem 
Lande, in den Gärten oder in den Salons der Redoute. Die Gemeinde⸗Verwaltung im Verein 


mit der der Spiele wird nichts vernachläſſigen, um dieſen 
eben. — Spaa ſteht durch die Eiſenbahnen und den electriſchen Telegraphen mit ganz 9807 
266 


Der Verkauf von 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen 
und Un tous cas, 


wird nur noch einige Tage ſtattſinden im 
Gaſthofe zum blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Tr. 


Preis 
27] 


[259} 


Stauden⸗Roggen. 


arktpreis, 


sten allen möglichen Glanz zu 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, empfiehlt en gros 
& en detail billigſt die Leinwandhandlung und Wäſche⸗ 
fabrik von S. nz 3 C. G. Fabian, 


ing Nr. 4 


Emoucholre, 


das beſte Mittel ſich gegen Mücken, Wespen 
und andern Inſekten zu ſchützen, die laſche 


5 Sgr. . 306 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Limb. Sahn⸗Käſe 


von feinem und pikanten Geſchmack, à Ziegel 
4 Sgr. Abnahme 10 Stück, à 3% Sgr. 


G. Weber, 


(5220 * 
derſtraße Nr. 1, nahe dem Ringe. 


Fliegennetze für Pferde, 
Chabrafen, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, Gleiwitzer 
eiſerne Krippen, Ofenwannen, Töpfe, Tiegel, 
Bratpfannen, Milchaſche ꝛc. verkaufen zum und 
unterm Koſtenpreiſe: Hübner und Sohn, 
Ring 35, eine Treppe. 310 


31.0 Im Verlage von Eduard Trewendt . 


PF 


Einen Milchpachter 


. zum baldigen Antritt bedarf das Dominium 
„ Sackrau bei Hundsfeld. [316] 


. 


in Breslau iſt erſchienen und bei 
Trewendt & Granier (Albrechts⸗ 
ſtraße 39), ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: [319] 
Ueneſte 
Feſtgedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſchen, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache 
F von H. v. Petit. Zweite ver⸗ 


3 


7 


3 wird ein Liniirer unter Angabe ſeiner For: 
derungen nach der Provinz verlangt, sub 
F. 3/8 poste rest, fr. Tarnowitz OS, 


8 


= 


/ohnungsgesuche, Vermiethungen. 


riedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 69 iſt in der ten 


für Erwachſene. 
% Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 12 Sgr. 
J. Der Verfaſſer dieſer Sammlung hat 
die ſchwierige Aufgabe in Gelegenheits⸗ 
J gedichte, die gewöhnlich nur gereimte Ge⸗ 
J meinpläge enthalten, Poeſie und Origi⸗ \ 
nalität zu verweben, mit jo viel Glück 
F. gelöſt, daß nicht lange nach dem Erſchei⸗ 
J. nen der erſten Auflage eine zweite nö⸗ 0. 
J. thig wurde, die denn — um 62 Gedichte 
J. vermehrt — hiermit dem Publikum dar: J. 
J geboten wird. — Namentlich dürfte das J. 
Büchlein Lehrern und Erzieherinnen auf X 
J. dem Lande recht willkommen fein, da . 
ihnen vor Allen der Mangel an guten \ 
Gelegenheitsgedichten in deutſcher und J. 
noch mehr in fremden Sprachen ſich 
häufig fühlbar macht. 8 
I eee 
= Eine Gutspacht = 


elaß. Näheres Ring Nr. 37, veim Wirth. 


auenzienſtraße 27 b., 3. Etage, iſt Michaelis 
eine Wohnung von drei Zimmern, Alkove, 
üche, Kammer und Zubehör zu vermielhen. 


Riemerzale Nr. 18 iſt eine Wohnung für 
60 Thlr. zu vermiethen. [514] 


Serie 
2 


7 1 Ee 
J beſſerte und um Vieles vermehrte . e Ctage eine Wohnung von 3 Stuben, Kabine, 
Auflage. Küche und Zubehör zu Michaelis zu beziehen. 
Nebſt einem Anhage: 
Polterabendgedichte Zu vermiethen auf der Nikolaiſtraße eine 
TE Wohnung von 2 Stuben, Küche und Bei⸗ 
. 


@ 


’.* 
A 
7 


. 
2 


7 


2 


ie) 


rei Stuben, Kochſtube und Entree, ſowie 2 
Stuben, Kochſtube und Entree nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung ſind bald oder Michaelis zu bezie⸗ 
hen, Magazinſtraße im Louiſenhof, 1 St. rechts. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt ſofort ein großer Lagerkeller, nach 
vorn heraus, für Sechszig Thaler jährli⸗ 
cher Miethe, zu vermiethen. 49] 


— ee (—ſ—2„D»—5⁰k(— — 
von 1300 Mrg., wovon 200 Mrg. vorzügliche Friemich⸗ Wil ns Straße Nr. 74 b iſt noch 
Wieſen, mit ſehr ſchönem Inventar, iſt bei eine große Wohnung zu vermiethen mit oder 
4000 Thaler Kaution, welche gan ſicher gejtellt | ohne Stallung. Näheres im Comtoir rechts. 


wird, der Morgen zu 2 Thaler ſofort aus erſter 
Hemſahn in comfortable Wohnungen zu ver⸗ 


Hand zu vergeben. 500 Scheffel Raps über⸗ 
nimmt Pächter noch. Näheres durch Admini⸗ miethen im neu erbauten Hauſe Bahnhofs⸗ 
Straße 6e neben Hrn. Baum. [415] 


ſtrator Piſchel, Schmiedebrücke 22. [528] 
Eine kleine Wohnung 


Eine faſt neue, von C. Hummel in 8 
n . im 3. Stock, ift zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen Schuhbrücke 61. [529] 


dreifarbige Perrotine 


mit Trockenſtuhl und ca. 50 dazu gebörige For⸗ 
men iſt billig zu verkaufen bei Wilh. Bor⸗ 
chert jun. in Berlin, Oranienſtraße 104. 


Dei gußeiferne Retorten, zuſammen ca. 46 


1 


N ee Nr. 58 u. 39, 
nahe dem Blücherplatze, iſt ein Geſchäftslokal 
2 wie Gr sage 3 0 ch 
} 1 1 d Zubehör von Mich. a 
Ctr. wiegend, ſehr wenig gebraucht, find |. me en : x 
veränderungshalber zu verkaufen Nikolaiſtr. 74. liches 5 15 der . dun Auge 
5301 


2 geräumige Remiſen auf dem ſich gut eignend. 
Thurmhofe ſind zu vermiethen. 
Zu vermiethen. 


Johann M. Schay, . Zu ve 
Reuſcheſtraße 38. Meine langjährig innegehabte Tiſchler⸗Werk⸗ 
ftatt, Schießwerder Nr. Il, iſt nebſt 2 Wohn⸗ 
ſtuben und Küchen von Michaelis ab zu ver⸗ 
miethen. Die Stuben können auch jepa.at vers 
miethet werden; auch offerire ich 14 Hobelbänte 
nebſt Zubehör jum Ankauf. 5 ] 
W. Preuß, Nikolaiſtraße 58. 


[515] 


Pern⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, 
Herren Ant. Gibbs u. Sons, em⸗ 
pfehlen ſomit als 8 

zuverläßig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


hieſigen und unierem Stettiner 


Lager nach allen Richtungen. 297 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


. Ning Nr. 37 

iſt das Geſchäftslokal in der 1. Etage ver: 
hältniſſehalber bald oder zu Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt beim Wirth. [523] 


Breiteſtraße Nr. 3334 
find mehrere Wohnungen mit Gartenbe: 
nutzung und ein Comptoir zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Herrn Friedrich. [535] 


Zum baldigen Antritt 
kann ein Wirthſchaftsſchreiber mit guter 
Handſchrift placirt werden durch Jüngling, 
Alte⸗Taſchenſtraße 7. 537 


Fr 3 FANDEN NETTER PRESENT LT SED 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein militärfreier Wirthſchafts⸗Beamter, 
welcher eine Stellung ſofort antreten kann, 
wird geſucht. : [3 
Perſönliche Vorſtellung wird Sonntag den 
17. d. M. in Galiſch Hotel zum goldnen 
Löwen, Tauenzienplatz, entgegengenommen. 
in Pyylolog, evangeliſch, ſucht bald eine Haus: 
le he in Niederſchleſien. Offerten wer: 


nungen mit Gartenbenutzung zu Michaeli 
zu vermiethen. 1536] 


den franco erbeten unter der Adreſſe F. S, | Weizen, weißer 74— 80 62 43—50 Sgr. 
Breslau poste restante. 516] dito gelber 70 — 74 61 A » 
8 re 7 37 
Ein Geriches-Metnar 1. Nasse 29 Jahr — a 
alt, der polniſchen Sprache mächtig, mit Safe 34 86 1 er 
dem Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, ſowie durch Erbſen x 56— 60 50 40-48 „ 
feine mehrjährige Beihäftigung in Kaufmanns: D 848 
geſchäften mit der Buchführung vertraut, ſucht 3 66 61 55 5 
eine ſeinen Fähigkeiten und Kenntniſſen ange⸗ Winterrübſen 60 56 2 


meſſene Stellung. Geneigte Offerten werden 
unter B. D. 37 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [314] 


ür Apotheker. 


65 
Kartoffel⸗Spiritus 3% Thlr. G. 


... 
12. u. 13. Juli Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. ul. 


7 15 20 ie 
Ein Secundaner wünſcht als Lehrling in] Luftdruck bei 027/1074 2710739 279,58. 


einer Apotheke ſogleich in der Nähe Breslau's] Luftwärme 


＋ 17,6 ＋ 15,1 + 24,3 
Thaupunkt 6,0 


＋ 12,3 + 67 


oder Glogau's eine Stelle; — 16 Apotheker⸗ ! — 12, 0 
gehilfen ſuchen Stellen; — Apotheken, mehrere | Dunſtſattigung 66pCt, pct. Aapgt. 
in Schleſien, ſofort zum Kauf, werden gratis] Wind NW NW W̃ 
nachgewieſen durch das Bureau für Apotheker Wetter heiter heiter heiter 


von H. Hecker in Magdeburg. 538) [Wärme der Oder + 20,6 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. Ffab. Lit A 4 | 92% U. 


N 


cold und Papiergeld. | Neisse-Brieger. 1 484 6. 
5 4 — 
| 


Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 92% G, | Närschl,-Märk. 
Louisd or 109 6. Schl. Pfdb. Lit. . 492 CG. dito Prior 4 — 
Foln. Bank.-Bill.| | 8824B, | dite dito 3% — | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bunkn. — Schl. Rentenbr. 4 95% B. Oberschl. Lit. A 3% 125% B. 
dito öst. Währ.| | 86% 6. Posener dio. 4 | 86%6, | dito Lit. B13% 120% B. 
Inländische Fonda. Schl. Pr.-Obiig. 4 94% 6. | dito Lit. C. 125% b. 
Freiw. St.-Anl. 476 9546. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 | 84% B. 
Pr.-Anleihe1850]4 | 95% 6. ||Poln, Pfandbr..|4 | 87% G6. dito dito 1% | 88% B. 
dito 18524 95% C. dito neue Em.4 | 87%G. | dito 4 3 70%. C. 
dito 1854 185614] 95% 6. |Poin. Schatz-Ob.|4 — Rheinische. . . . 4 — 
Preuss. Anl. 1850/5, 100 4 6. Krak.-Ob.-Obl. .4 | 71% C. Kosel-Oderberg. 4 417 B. 
Präm.-Anl. 1854 915 113% 6. Oester. Nat.-Anl.5 | 66% B. dito Prior.-Obl. 4 
$t.-Schuld-Sch. [3% 81½ G. Blsenbahn-Aotlen. | dito dito 444 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — rreiburger.. . 4 | 86% B. dito Stamm. 5 > 
dito dito |4} — dito — 44 — oppeln-Tarnow. a 40 B. 
Posener Pfandb. 4 — dito Prior.-Obl.[4 | 79% G. 
dito Kroditsch.4 | 8346. | dito dito 144] 85B. mmer 5 = 
dito dito 13%] 85%, C. |Köln-Mindener 3% — |Schles. Bank. 5 75.79.77 
* Fr.-WIh.-Nordb[äa — 75,79, 
klenl i bz, u. G. 


Schles. Pfandbr 
à 1000 Thlr. 


j 34] 861, B. |Mecklenhurger .|4 — 
wechsel-Course. Amsterdam kurz — — 


dito 2 Monat 141 6. Hamburg kurze Sicht 


149% bz. dito 2 Monat 149 ½ B. London 3 Monat 6,15% C. dito kurze Sicht 6. 17% bz. 
Paris 2 Monat 78%, G. Wien österr Währung — — Frankfurt 56, 13 bz, Augsburg — — 


Leipzig — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


auritiusplatz Nr. 6 find herrſchaftliche Woh⸗ 


7 


—ͤ — 


